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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Der Staat und das Verſicherungsweſen. 

Unter dieſem Titel hat der Profeſſor an der Berliner Univerſität, 
Herr Adolf Wagner, eine Broſchüre erſcheinen laſſen, welche, als 
„erſtes Heft“, principielle Erörterungen über die Frage der gemein⸗ 
wirthſchaftlichen oder privatwirthſchaftlichen Organiſation des Ver⸗ 
ſicherungsweſens enthält, auf Grund deren der Verfaſſer zu dem 
Schluß gelangt: daß die Verſicherung ihrer Natur nach kein Geſchäft 
ſei, welches der „freie Verkehr“ übernehmen und ausführen ſolle, 
ſondern vielmehr eine „öffentliche Einrichtung“, welche als ſolche be⸗ 
handelt werden müſſe. Hierzu gelangt Wagner durch folgende Argu⸗ 
mentation; das Geld: und Münzweſen, das Credit: und Bankweſen, 
das Communicationsweſen ſeien gemeinwirthſchaftlicher Natur, und 
deshalb vom Staate übernommen; ähnlichen Gebietes ſeien Waſſer⸗ 
verſorgung, Beleuchtung, Cloakenweſen, Straßenreinigung und anderes; 
was mehr localer Natur ſei, und daher von communalen Körper⸗ 
ſchaften gepflegt werde. Alle dieſe Einrichtungen erwüchſen nur auf 
dem Boden des Gemeinlebens, ſie ſeien allgemeiner, nicht individueller 
Natur und deshalb wären ſie nothwendig der Gemein⸗Verwaltung in 
die Hand gefallen. Ihnen analog ſei das Verſicherungsweſen — 
und alſo habe auch dieſes die Vermuthung für ſich, daß es ſeinen 
wolkswirthſchaftlichen Zweck unter öffentlicher Verwaltung beſſer als 
bei privatem Betriebe erfülle; folglich müſſe es dieſem entzogen und 
unter jene geſtellt werden. 

Wagner begeht hier einen großen Fehlſchluß, indem er ohne Wei⸗ 
teres Verſicherungsweſen einerſeits und Bank⸗, Münz⸗, Credit⸗, Com⸗ 
municationsweſen u. ſ. w., u. ſ. w. andererſeits als analoge Ein⸗ 
richtungen behandelt. Jenes iſt aber ſeiner Natur nach weſentlich 
von dieſen verſchieden; und zwar beſteht der Unterſchied darin, daß 
dieſe zur Befriedigung ſolcher Bedürfniſſe dienen, welche ſich täglich 
und ſtündlich erneuern und an jeden Einzelnen unabweisbar heran⸗ 
treten. Das Sach⸗Verſicherungsweſen aber denkt nur an die Befrie⸗ 
digung möglicher, in den ſeltenſten Fällen wirklich eintretender Be⸗ 
dürfniſſe — incertus an, incertus quando —; die Perſonal⸗ 
Verſicherung iſt zum Theil (Unfall) genau in demſelben Fall; zum 
anderen Theil iſt fie freilich dem Satz certus an sed incertus 
quando unterworfen. Indeſſen genügt doch auch dieſe Ungewißheit 
des „Wann?“, um ſie als weſentlich und ihrem innerſten Grunde 
nach verſchieden von jenen oben genannten der öffentlichen Verwal⸗ 
tung anheimgefallenen Inſtitutionen zu betrachten. — Wagner igno⸗ 
rirt dieſen Unterſchied gänzlich. Da er aber fühlt, daß ſeine Behaup⸗ 
tung der Analogie und ſeine daraus gezogene Schlußfolgerung für die 


Vermuthung der größeren Zweckmäßigkeit einer öffentlichen Verwal⸗ 


* 


tung des Verſicherungsweſens doch ſchwerlich ohne Weiteres Anerken⸗ 
nung finden dürfte, ſo entſchließt er ſich zu dem Verſuch des Beweiſes 
der Richtigkeit ſeiner Theorie — ein Verſuch, den wir als völlig miß⸗ 
lungen bezeichnen müſſen. 

Er geht davon aus, daß durch die „übliche Zerſplitterung“ des 
Betriebes eine Vergeudung von Arbeitskräften und Capital herbei⸗ 
geführt, das Grundprinelp der Wirthſchaftlichkeit: „Minimum von 
Kraftaufwand und Maximum von Effect“ ſchwer verletzt werde, und 
führt als Beiſpiel die Stadt Berlin an, in welcher die Immobillar⸗ 
Feuerverſicherung (denn um dieſen Zweig des Verſicherungsweſens und 
ſeine Ueberführung in die Gemeinwirthſchaft iſt es ihm zunächſt und 
hauptſächlich zu thun) durch eine einzige Societät, die Mobiliar: 
Feuerverſicherung aber durch neunundzwanzig Geſellſchaften be⸗ 
trieben werde. Er ſagt dann weiter: Daß aus dieſer üblichen Zer⸗ 
ſplitterung das Princip der Vertheilung oder Zertheilung des Rificos 
abgeleitet werde, und rechtfertigt mit dieſen Sätzen ſeine Forderung 
der planmäßigen einheitlichen Regelung durch große öffentliche An⸗ 
ſtalten. Was zunächſt den Ausdruck „übliche“ Zerſplitterung anlangt, 
ſo ſcheint uns derſelbe einer hiſtoriſchen Entwickelung gegenüber un⸗ 
angemeſſen zu ſein; das „Uebliche“ ſchließt das „Willkürliche“ in ſich. 
Der Umſtand aber, daß es ſich bei dem Werdeproceſſe des Verſiche⸗ 
rungsweſens um die Befriedigung nothwendiger Bedürfniſſe der 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. 3 Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchaft nicht überſehen werden dürfen. 

Materie weniger mit dieſem, als mit einem ſocialpolitiſchen Projecte⸗ 
erfinder zu thun, und einem ſolchen mögen wir allenfalls eine etwas 
ungenaue Ausdrucksweiſe zugute halten. Uebrigens wollen wir doch 
daran erinnern, daß die Zahl der öffentlichen Brandkaſſen 
in Deutſchland 62 beträgt und mithin mehr als doppelt 
fo. groß iſt, wie die der Actiengeſellſchaften. 

Die Sache ſelbſt verhält ſich nun aber gerade umgekehrt, wie Herr 
Wagner ſie darſtellt. Weil die Natur der Feuer⸗Verſicherung das 
Princip der Vertheilung der Gefahr oder der Zertheilung der Riſiken 
als oberſtes Artom fordert, darum befindet ſich eine einzige Geſell⸗ 
ſchaft gar nicht in der Möglichkeit, die geſammte Mobiliar⸗ 
Verſicherung Berlins zu übernehmen, und es ergiebt ſich daraus ſelbſt⸗ 
redend die Uebernahme derſelben durch viele. Das iſt eben ein un⸗ 
berechenbarer Vorzug: denn die Sicherheit für die Verſicherten wächſt 
dadurch in ſo hohem Maße, daß ſelbſt ein noch ſo umfangreicher und 
intenſiber Brand nicht die Befürchtung aufkommen läßt, als könnten 
die Verſicherer die ſie treffenden Schäden aus Mangel an Mitteln 
nicht bezahlen. Und um der Verſicherten willen iſt doch die Ver⸗ 
fiherung vorhanden! Welche Nachtheile für Gegenſeitigkeitsanſtalten 
daraus entſtehen können, wenn die Verſicherungsobjecte zu ſehr auf 
einer Stelle angehäuft ſind, das hat der Hamburger Brand von 
1842 mit Eindringlichkeit gelehrt. Die damals zur Bezahlung der 
Schäden erforderliche Anleihe iſt noch heut, nach 40 Jahren, nicht 
vollſtändig getilgt. Daß die Stadt Berlin bei dem Zuſammentreffen 
ungünſtiger Umſtände nicht ein ähnliches Schickſal erleiden könne — 
wer will dafür die Garantie übernehmen? ö 


Die conſervativen Erbpächter des Chriſtenthums. 
Wie die „Provinzial⸗Correſpondenz“ die Anhänglichkeit an das 
Kaiſer⸗ und Königshaus der Hohenzollern als eine Specialtugend der 
conſervativen Partei hinzuſtellen ſuchte, ſo bemüht ſie ſich auch, ihren 


Aue den 1 l 1881. 


Freilich haben wir es in dieſerf ſich ſelbſt achtender Menſch zweifelhaft fein, wie fein Urthell fallen 


muß. Mag er für Innungszwang, für Zwangsverſicherung, für 
Steuerreform ſein, ſo wird er doch niemals zugeben wollen, daß man 
deshalb dafür ſein müſſe, weil man an Gott glaubt und treu zu 
ſeinem König ſteht. Dieſer Grund iſt ein ſo kläglicher, daß er die 
damit unterſtützten Ziele in einer wahrhaft bejammernswürdigen Nackt⸗ 
heit erſcheinen läßt. Der überzeugungstreue Anhänger der heutigen 
Reaction wird doch nicht von der Behauptung ablaſſen, daß ſeine 
Ziele reelle Vortheile für das geiſtige oder leibliche Wohl des Volkes 


in Ausſicht ſtellen, und er wird nicht darauf verzichten wollen, diefe 
Vortheile nachzuweiſen. Wenn er aber weiter nichts zu ihren Gunſten 


zu ſagen hätte, als „Gott und der König wollen es ſo“, ſo würde ihm 


jeder vernünftige Menſch antworten: „Der Wille des conſtttutlonelen 


Monarchen iſt nur aus Geſetzen und Verordnungen bekannt, und 
dieſe Geſetze, die Verfaſſung berufen uns zum Eintreten für unſere 
eigenen Anſichten; den Willen Gottes kennt man nur aus der Bibel 
und aus der Stimme des eigenen Herzens; die Bibel giebt aber keine 
Vorſchriften über directe und indirecte Steuern, über Schutzzölle und 
Verſicherungszwang, ich folge meinem eigenen Herzen und erkläre das 
Spielen mit dem Willen Gottes für eine gottesläſterliche Anmaßung.“ 

Es iſt ſchwer zu glauben, daß nicht auch unſere achtungswerthen 
Gegner eine ſtarke Abneigung gegen dieſe Verſuche, die Ueberzeugung 
in ſpaniſche Stiefel einzuſchnüren, empfinden werden. Die Welt tft. 
rund und Alles kann ſich wieder drehen; wer heute die Macht hat, 
kann morgen auf die Vertheidigung beſchränkt ſein, und ſeine Mei⸗ 
nung dann frei behaupten zu können, iſt für ihn dann ebenſo weſent⸗ 
lich, wie heute für die Gegner. Die „Prov. ⸗Corr.“ wirft den Libe⸗ 
ralen vor, einen Kampf gegen die Kirche als ſolche zu kämpfen. Das 
konnten die Päpſtlichen von Luther mit demſelben Recht ſagen; Luther 
kämpfte gegen den Glaubenszwang jenen weltbewegenden Kampf; er 
wollte keinen menſchlichen Mittler in dem Verkehr der gläubigen Seele 
mit ihrem Gott. Er vertrat den großen Grundſatz der Glaubens⸗ 


Leſern einzureden, daß man nicht gläubiger, überzeugungstreuer Chrift | freiheit und fiegte mit ihm. Und wenn heute die katholiſche oder die 0 


ſein könne, wenn man der Fortſchrittspartei angehöre. Wie ſie allein 
den König beſitzen wollen, ſo wollen die Conſervativen auch den lieben 
Gott als ihren Parteifonds betrachtet wiſſen, zu welchem Niemand 
Zutritt hat, als ſie allein. Die Fortſchrittspartei, ſagt das miniſterielle 
Blatt, kämpft den Kampf des Unglaubens gegen den Glauben. 

Zu dieſen ebenſo ungerechten wie gehäſſigen Angriffen ſtillzuſchweigen, 
ſagt die „Weſer⸗Zeitung“, ſehen wir uns um ſo weniger genöthigt, 
als die „Prov.⸗Corr.“ ganz offen ſagt, daß ſie den Kampf gegen die 


proteſtantiſche Kirche — ſei es auch unter dem Schutze eines königlich 
preußiſchen Cultusminiſters — abermals ein Zwangsſyoſtem auf ihre 
Angehörigen conſtruiren wollen, fo iſt es die Pflicht aller freiſinnigen 
liberalen Leute, gegen ſolche Bevormundung Alles aufzubieten. Die pro⸗ 


teſtantiſche Kirche beruht nicht auf Glaubenszwang, ſondern auf Glaubens⸗ 


freiheit, und wenn fie das vergißt, fo thut man nur feine Pflicht, wenn man 
ihrer Erinnerung ein wenig nachhilft. Der eifrigſte Liberale muß 
die größte Sorge tragen, daß der größten Strenggläubigkeit eben ſo 


Fortſchrittspartet in Wirklichkeit gegen die Heerführer des Liberalismus ſehr die Freiheit gewahrt bleibe, wie der kirchlichen Freiſinnigkeit. 


richtet. Wer die Freiheit der Ueberzeugung ſchützen will, mag ſeine 
eigene Ueberzeugung auch ſein, welche ſie wolle, der findet heute 
ſchlechterdings nirgends Platz, als in den Reihen der Oppofition. Das 
Blatt fährt ſodann fort: 

„In der That ſtehen wir in einem Kampfe um die Freiheit der 
Meinungen, wir befinden uns einem Verſuche gegenüber, auch in das 
Bereich der Ueberzeugungen den von der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
fo ſehr empfohlenen „ſegensreichen Zwang“ einzuführen. Schon wollte 
man uns zwingen, aus Anhänglichkeit an den Kaiſer oder König zu 
glauben, daß die Grundſteuer der ſchleſiſchen Magnaten erniedrigt 
werden und die Steuer auf nothwendige Lebensbedürfniſſe des armen 
Mannes erhöht werden müßten. Jetzt muthet man uns zu, wenn 
wir uns nicht an dem Kampfe des Unglaubens gegen den Glauben 
betheiligen wollen, nicht allein Herrn von Goßler, vielleicht ſogar 
Herrn Stöcker zu unterſtützen, ſondern alle Ziele des Staatsſocialis⸗ 
mus mit anzuerkennen, von denen die Conſervativen ja gar nicht 
mehr zu trennen ſind, wenigſtens ſo lange nicht zu trennen ſind, als 
ihr Herr und Meiſter, Fürſt Bismarck, es verlangt. Wer nicht „für 
den Unglauben“ kämpfen will, ſoll es aufgeben, mit der Fortſchritts⸗ 
partei für Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, gegen die Abhängigmachung 
des Individuums von der Staatsfürſorge, gegen die Abwälzung der 
Steuern auf die nichtbeſitzende Maſſe zu kämpfen. 


Mittelſt Zwangs kann man die Freiheit nicht fördern, und wenn je⸗ 
mals Liberale ſich zu ſolchen thörichten Verſuchen hinreißen laſſen 
ſollten, ſo iſt das ein arger Mißbrauch, der nicht ſchnell genug aus⸗ 
gerottet werden kann. Indem die Liberalen die Freiheit der religiöſen 
Ueberzeugung ſchützen, ſind ſie nicht allein keine Feinde des Glaubens, 
keine Vorkämpfer des Unglaubens, ſondern ſind ſie auch keine Feinde 
der Kirche an ſich. Eine lebendige Kirche iſt wie ein Organismus, 


deſſen Ganzes aus der natürlichen Zuſammengehörigkeit der Glieder 


entſpringt; die erzwungene widerwillige Zugehörigkeit führt niemals zu 
einer förderlichen Betheiligung am religtöſen Leben. Die Verſuche, 
zum Zwang überzugehen, verrathen ſtets, daß man auf verkehrtem 
Wege iſt, denn wo die Güte der Gründe noch etwas vermag, iſt es 


rühmlicher und erfolgverſprechender, wenn man ſich auf ſie verläßt.“ 


jj ĩ³V?:[0ũß a 
Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Köni 

Phe Rudolf 


rden vierter Rufe dem Schullehrer und Cantor Fuchs zu Behndorf im 
Kreiſe Neuhaldens eben und dem Schullehrer und Cantor 8 


hat dem 


lichen Haus Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Oberfeuermann Franz 
90 0 zu Memel, dem ehemaligen Freigutsbeſitzer, jetzigen Rentier Weigt 
zu Bärsdorf im Kreiſe 


menſchlichen Geſellſchaft handelt, hätte von einem Lehrer der Wiſſen!! Wenn nur die Frageſtellung richtig iſt, fo denken wir, kann kein äu Halberftabt das eee eee verliehen. 


Das Licht und die Pflanze. 
In der „Neuen Freien Preſſe“ ſchreibt Dr. F. v. B.: 
Wenn Häckel die primitiven Organismen mit dem Namen „Pro⸗ 


tiſten“ belegt, fo umſchifft er die Klippe des Streites, an welcher ſich 


Thier iſt eine Pflanze oder dieſe Pflanze iſt ein Thier. 


die älteren Naturforſcher ihre ſyſtematiſirenden Köpfe wundſchlugen. 
Es hat ſich als ein eitles Beginnen gezeigt, den Entwickelungsſpuren 


des Thieres bis dahin zu folgen, wo es ſich im Aeußeren und in den Naturſchlacht, der Leiter der Pflanzenproduction. 


Lebensäußerungen die Pflanze zum Muſter nahm, um etwa den Punkt 
fixiren zu wollen, von welchem die beiden organiſirten Welten in 
divergirende Strahlen ausgingen. Es geſchah, daß die alten Herren 
in ein gelehrtes eigenſinniges Hadern geriethen und meinten, dieſes 
Bald war die 
contractile Vacuole, bald die Ausſcheidung mineraliſcher Körper, bald 
die phyſikaliſche und chemiſche Grundlage des Lebensproceſſes als 
trennendes Charakteriſtikon angeſehen worden. Dieſe Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit fpiegelte ſich denn auch alsbald in der Rangliſte der pflanz⸗ 
lichen Armee⸗Organiſation⸗ Die zierlichen, kieſelumpanzerten, für 


Thiere gehaltenen Meerſchiſſchen wurden zu Pflanzen degradirt, die 


pflanzenähnlichen Korallen zu ungeheuren Thierfamilien erhoben. 
Man ließ die Streitfrage fallen und ſprach — ein bekanntes 


Mittel, einer jeder Entſcheidung aus dem Wege zu gehen — von 


etwas Anderem. Die ruhende Streitfrage aber entwickelte ſich im 
Verborgenen zum Ferment einer gewaltigen Wiſſensgährung, aus. 
welcher die ſchönſte Blüthe aller Wiſſenſchaften, die Phyſtologie, er⸗ 
wuchs, deren großes Ziel eben iſt, den geheimen Zuſammenhang 
zwiſchen Weſen und Form zu ergründen. b 

Die Lebensäußerungen der beiden Welten kamen auf den Experi⸗ 
mentirtiſch der Phyſiker und Chemiker. Sie beobachteten, welche Gaſe 


die Pflanzen und Thiere aufnehmen, welche ſie von ſich geben, und 


ſtanden bewundernd vor dem ſtillſchweigenden Uebereinkommen zwiſchen 


Thier und Pflanze, vor der überraſchenden Thatſache, daß ſich die 


1 


beiden mit genialſtem Geſchicke in die Hände arbeiten. Was das 
Eine nicht mag, nimmt die Andere, und umgekehrt. So theilen ſie 
ſich in den unverzollten Reichthum der Luft — ein wunderbarer 
eln aM Treiben der Menſchen, die meiſt alle daſſelbe haben 
wollen. 

In dem Lebensproceſſe der Pflanze ſind drei Proceſſe eingeſchloſſen, 


der Tranſpirations⸗Proceß, eine Lebensäußerung, welche durch die] mehr in das gewaltige Kohlenlager der Luft, in die Kohlenkammer der 


Triebwerke Wurzelkraft und Temperatur⸗Schwankungen zu Stande] Pflanzenvegetation. 


kommt, der Athmungsproceß, der mit dem dritten, dem Aſſimilations⸗ 
Proceß, zugleich durch die geheimnißvolle Macht des Lichtes hervor⸗ 
gerufen wird. Alle Lebensäußerungen ſind in erſter Linie vom Licht⸗ 
ſtrahl abhängig. Das Licht iſt das Agens, der Lenker der großen 
BY Wenn es auch 
Pflanzen giebt, die ſich direct unabhängig vom Lichte entwickeln, wie 
die Pilze, ſo kann man von ihnen ſagen, ſie ſind auch danach; es ſind 
Schmarotzer, die vom Fett und Licht Anderer zehren. 

Es iſt als kein Wunder anzuſehen, daß es Menſchen gab und 
giebt, die ihren Gott in dem magiſchen Zauber der Sonne, in der 
Licht⸗„Wärme⸗ und Lebensquelle ſuchen. Der Sonnencultus iſt die 
echteſte Natur⸗Religion. Fragen wir den Kämpen der Wiſſenſchaft 
dort im äußerſten Norden, umringt von verderbenbringenden Eisbergen, 
wenn nach einer hunderttägigen Nacht, in welcher Menſch, Thier und 
Pflanze zu dunklen Räthſeln ſinken, das Flammenmeer der wieder⸗ 
erwachenden Sonne ſich über das verdüſterte Firmament ergießt, wie 
weit ſeine Gottheit von der Sonnengottheit entfernt geweſen, als er, 
in die Knie ſinkend, ſein bleiches Antlitz, ſeine abgemagerten Hände 
zur Quelle alles Lebens emporhob? 5 

Das Märchen erzählt, daß ein Knabe ſich bemühte, den Sonnen⸗ 
ſtrahl einzufangen und eigenſinnig weinte, da es duichaus nicht ges 
lingen wollte. Und doch kenne ich ein Weſen, das den Sonnenſtrahl 
ſo geſchickt einfängt, ſo ſicher in kleine Kämmerchen ſperrt und ſo be⸗ 
harrlich ausnützt, daß es eine Freude iſt. Das Weſen iſt unſere 
Pflanze, und die Kämmerchen ſind die unzähligen Millionen von 
Zellen, aus welchen der Pflanzenkörper zuſammengeſetzt iſt. 

Da mühten ſich denn die Forſcher, die Wirkung des Sonnenſtrahls 
auf die Pflanze zu beobachten, indem ſie Pflanzen gedeihen ließen, 
bald im Lichte, bald im undurchſichtigen Staniolgewande, bald blaue, 
gelbe, grüne, rothe Glocken über fie ſtülpend, und aller Arbeit Frucht 
war: „Die Pflanze bedarf des Lichtes“, ein Ergebniß, zu welchem die 
fpargelzüchtende Landköchin auf ihre Weiſe gekommen fein mag. Ohne 
Licht kann das prächtige Grün nicht werden, wachſen die Arentheile 
ins Unendliche, verſinkt das blühende Leben, das kunſtfertig conſtruirte 
Zellengebäude, nichts hinterlaſſend, als einige Kohlenſäure⸗Bläschen 


Sonderbar, das Zauber⸗Inſtrument, das uns in den Kunſtbau 


der Pflanzen blicken ließ, war längſt erfunden, und doch ſtudirte man 
die Lichtwirkungen an Topfpflanzen gleichſam mit verbundenen Augen. 
Ein kühner Gedanke, ein Griff und es 
das räthſelvolle Dunkel des Lichtes. 
Pringsheim, der ſchon manchen koſtbaren Schatz an das Tages⸗ 
licht zog, nahm zum erſten Male das Inſtrument zur Hand, um die 
Lichtwirkung auf die Pflanze, auf das Pflanzengewebe der directen 


mikroſkopiſchen Beobachtung zu unterziehen. Durch ihn trat die photo⸗ 


chemiſche Methode an die Stelle der bisher üblichen gasanalytiſchen. 
Die Bedenken, ob die vermeintliche Lichtwirkung nicht eine Wärme⸗ 
wirkung ſei, ob die Veränderungen im Innern der Zelle nicht durch 


den nicht unbedeutenden Wärmegrad verurſacht ſeien, zerſtreut Prings⸗ 


heim durch das Experiment. Die photochemiſche Wirkung wird augen⸗ 
fällig durch das Verſchwinden des grünen Farbſtoffes. 
Wirkung tritt nun ein, wenn ein Licht benützt wird, deſſen Wärme⸗ 


ſtrahlen durch eine Löſung verſchluckt wurden, bleibt dagegen aus, 
wenn das an Wärmeſtrahlen reiche, rothe Licht zur Anwendung ge 
langt; aus welchen Thatſachen der Schluß von ſelbſt geboten iſt, daß 
in der That nur das Licht die in Frage geſtellten Veränderungen des 


Zellinhaltes bewirkt haben kann. Nun combinirte Pringsheim feine 
direct auf dem Objecttiſche ausgeführten Verſuche derart, daß er die 
Lichteinwirkung auf in verſchiedene Gaſe eingehüllte Pflänzchen mikro⸗ 
ſkopiſch betrachtete. Er fand, daß die photochemiſchen Veränderungen 
nur bei Anweſenheit von Sauerſtoff einzutreten vermögen, daß fie 


beiſpielsweiſe in einer Kohlenſäurehülle ganz und gar ausbleiben. 


Die Veränderungen find Orydationen, die am intenſioſten in den 
grünen, die Vegetations⸗Färbung verurſachenden Körperchen der Zelle 
vor ſich gehen. 
wie bisher angenommen wurde, Kohlenſäure⸗Zerleger, Reductions⸗ 
Apparate, ſondern vornehmlich Sauerſtoff⸗Condenſatoren; außerdem. 
ſchreibt ihnen Pringsheim eine äußerſt pflanzenfreundliche Rolle zu, 
indem er ſie als Regulatoren der beiden ſich feindlich gegenüber⸗ 
ſtehenden Prozeſſe, der Athmung und Kohlenſäure⸗Zerlegung, auffaßt. 
Sie verſchlucken die feuergefährlichſten Strahlen und ſetzen dabei guf⸗ 


1 1 erger zu Dorf 
Alsleben a. /S. im Mansfelder Seekreiſe den Adler der Inhaber des Königs 


Kröben und dem Schafmeiſter Andreas Schmidt 


fiel ein zündender Funke in 


Dieſelbe 


Nach Pringsheim find dieſe Körperchen nicht allein, 


u Wülfrath im Kreiſe Mettmann den Rothen Adler⸗ 5 


* Druckerei der „Neuſtettiner Zeitung“ — ein fortſchrittliches 


llernen, 


F drückte auf die Thürklinfe und trat bleich und zitternd ein, die erſten ein⸗ 


Se. Majeftät der Koni 


Vortragenden Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten Albert Auguſt Ferdinand Gl 


atzel zum Präſidenten des Ober⸗Landes⸗ 
kulturgerichts ernannt. 


Maj der Kaiſer und König hat den Fabrikbeſitzer Wilhelm 
Wedbing Herſelbſ gun nictändigen Mt gliede des Kaiſerlichen Patent⸗ 
am glu rund der beſtandenen Staatsprüfung ſind die Referendare Wilßer 
und Wortmann in Saargemünd und Dr. Büſing in Straßburg zu 
Aſſeſſoren ernannt worden. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 18. Juli. [Falſche Gerüchte über einen 
Beſuch des Königs von Italien. — Graf Hatzfeldt. — 
Statthalter Feldmarſchall v. Manteuffel. — Parlaments⸗ 
Gebäude. — Eine militäriſche Broſchüre.] Die von außen 
her gefliſſentlich verbreitete Nachricht von einem Beſuche, welchen der 
König von Italien auch in Berlin abſtatten würde, iſt hier gar nichts 
bekannt. Ebenſo wenig begründet iſt auch wohl die Nachricht von 
einem in Wien abzuſtattenden Beſuche. — Der einſtweilige Staats⸗ 
ſecretär des Auswärtigen, Graf Hatzfeldt, machte geſtern den hier an⸗ 
weſenden Botſchaftern und Miniſtern ſeinen Beſuch. (Telegraphiſch 
gemeldet.) — Der Statthalter der Reichslande, Feldmarſchall von 
Manteuffel, reiſt heute Abend nach Straßburg, um dann die Amts⸗ 
geſchäfte im vollen Umfange zu übernehmen. Bis jetzt hat er be⸗ 
kanntlich auf ſeinem neumärkiſchen Gute verweilt. — Während zur 
Zeit das proviſoriſche Reichstags⸗Gebäude erweitert wird, zeigt es 
ſich je länger deſto mehr, daß das ſeit 32 Jahren proviſoriſche preu⸗ 
ßiſche Haus der Abgeordneten ſchon lange dem Bedürfniſſe nicht mehr 
genügt und andererſeits auch nicht ein kleines Fleckchen mehr zu einer 
Erweiterung verfügbar hat. Daneben wächſt die Regiſtratur von 
Jahr zu Jahr und ebenſo die Bibliothek; auch iſt es ja hinlänglich 
bekannt, daß die Abgeordneten in ihrem Sitzungsſaale kaum den 
nöthigen Raum haben. Bereits vor 13 Jahren war ein Monumen⸗ 
talbau des preußiſchen Parlaments erwogen und in Ausſicht genom⸗ 
men, allein es ging auch hier wie mit ſo vielen anderen beabſichtigten 
Bauten, ſie verſchwanden einfach von der Tagesordnung. — Ein ge⸗ 
wiſſes Auffehen erregt gegenwärtig eine von einem bekannten Militär, 
Oberſtlieutenant von Boguslawski, erſchienene, der „Kleine Krieg“ 
betitelte Schrift, die auch das Problem beſpricht, daß Deutſchland mit 
Frankreich und Rußland gleichzeitig Krieg zu führen hätte. Nicht nur 
Militärs dürfte die Schrift intereſſiren. 

D Berlin, 18. Jult. [Henrici's Lohnanſprüche. — Der 
Crawall in Neuſtettin. — Die bairiſchen Wahlen.] Die 
Politik iſt in die Ferien gegangen, wenigſtens in Norddeutſchland. 
Setzten nicht die Herren Henrici, Cremer und Genoſſen vor dem 
Publikum ihre Liebenswürdigkeiten fort, man würde in der That Zeit 
haben, ſich durch ein wenig wohlverdiente Ruhe auf den Beginn der 
heißen Agitation vorzubereiten, die etwa am 15. Auguſt ins Leben 
treten ſoll. Zu den Streitigkeiten in Berlin hat ſich nämlich unter 
den „Verbündeten“ auch noch der Zank um den Preis all ihrer 
ſauren Arbeit in dem benachbarten Wahlkreiſe Beeskow⸗Teltow⸗Storkow 
geſellt, welcher bisher von der Fortſchrittspartei gegen Niemand Ge⸗ 
ringered als den Grafen Moltke ſelbſt behauptet worden tt. In 
dieſem Kreiſe haben Henrici und Ruppel mindeſtens eben ſo viel ge⸗ 
wühlt wie in Berlin ſelbſt. Hier wollen ſie abſolut „Einen der 
Ihrigen“, d. h. alſo Herrn Ruppel, Pickenbach oder Henrici durch⸗ 
ſetzen. Man ſoll fürderhin nicht glauben, daß ſie ſich ſo leicht ab⸗ 
ſpeiſen laſſen werden. Gegen den conſervativen Candidaten des Be⸗ 
zirkes, den Landrath Prinzen Handjery, agitiren ſie mit voller Kraft. 
Und doch wird es ihnen nichts nutzen, denn die anſtändigen Conſer⸗ 
vativen fangen doch an, ſich der Gemeinſchaft zu ſchämen. Selbſt 
Herr Geh. Rath Wagner hat einer heute an die „Poſt“ eingegangenen 
telegraphiſchen Nachricht aus Erlangen zufolge, wo er ſich ſeinen Wählern 
vorſtellte, erklärt, er ſei nicht „antiſemitiſch“ und ſtehe auf dem Boden 
der beſtehenden Geſetzgebung. Hat Henrici ſomit nur wenig Aus⸗ 
ſicht, in Berlin Erfolge zu verzeichnen, ſo wird eine ſoeben aus Neu⸗ 
ſtettin eingelaufene Meldung ihm große Freude bereitet haben. In 
der Nacht zum Montag iſt es dort böſe hergegangen. Man weiß, 
daß in Neuſtettin ſchon einmal der künſtlich erregte Grimm der Be⸗ 
völkerung gegen einander ſeinen Ausdruck in Gewaltthätigkeiten fand. 
In der Nacht zum Montag bewegte ſich nun eine aufgeregte Menge 
durch die Straßen der Stadt bis zum frühen Morgen. Die 


Organ — und mehrere Läden wurden vom Pöbel zerſtört. Was 
zu dieſer Gewaltthätigkeit geführt hat, iſt noch nicht bekannt. Cs 
wurden gegen 30 Verhaftungen vorgenommen. Aus früheren Mit⸗ 
theilungen aber geht hervor, daß die erregte Stimmung langſam ge⸗ 
wachſen ſein muß. Dem Redacteur der „Neuſtettiner Zeitung“ waren 
ſchon ſeit einiger Zeit Drohbriefe zugegangen, am Freitag wurde er 
auf der Straße überfallen und jämmerlich mißhandelt. Man darf 


opfernd ihren eigenen zarten Leib der Verbrennung aus, ſchützen auf 

dieſe Art die zarten Pflanzentheile vor dem Flammentode. Ohne 
dieſen grünen Schirm würde in der Pflanze Alles verbrannt und 
nichts gebaut werden. 


. Unterſuchungs⸗Methode baſirenden Entdeckungen einen bedeutenden 
Complex von fruchtbarem Boden erobert, dem gewiß ſchon in kurzer 
Zeit neue Geſichtspunkte für die Wiſſenſchaft entſprießen werden. 


I Ein Beſuch bei Holtei.] Ludwig Barnay erzählt in Joſef 
Lewinsky's „Vor den Couliſſen“ (Berlin, 1881. A. Hofmann und Comp.): 
Immer ſchon hatte man mir, während meines Grazer Engagements, 
von wohlwollender Seite gerathen, Carl von Holtei, der damals 
daſelbſt lebte, meinen Beſuch zu machen; ich wagte es nicht. Als mir 
aber auf einer Probe 1 9 7 5 Pellet abermals zuredete, doch zu Holtei 
2 gehen, der ſich geäußert en e zer wünſchte mich perſönlich kennen zu 
f und als ich den greiſen Dichter in einer Vorſtellung der „Jungfrau 
von Orleans“, in der ich den Dunois ſpielte, bemerkte, faßte ich mir ein, 
nein drei Herzen und klopfte am 8. Juli 1862, Morgens 11 Uhr, an Holtei s 
Thüre. — Ich begreife noch heute nicht, daß das erſt nothwendig war und 
Daß er das Klopfen meines Herzens lich durch die Thür hörte, ſo häm⸗ 
merte es in mir! — Du lieber Gott! ich bei Holtei! was werde ich mit dem 
Mann reden können? was ihm ſagen? — na! jedenfalls wollte ich nur ein 

Viertelſtündchen bleiben und drechſelte mir, als ich angſtvoll auf dem Flure 
ſtand und bevor ich anzuklopfen wagte, noch raſch einige wohlgeſetzte 
Phraſen zurecht: „wie ich es nie gewagt hätte ... wenn nicht Fräulein 
Pellet ... und fein lebhaftes Intereſſe für das hieſige Theater ... und 
meine Verehrung .. und wie ich von feinen Werken begeiſtert .. ich 
klopfte an. — Ein breites „Herrrein“ ertönte mit voller Stimme. Ich 


ſtudirten Worte auf den Lippen. — — — Da erhebt ſich vom Schreibtiſche 
her eine endlos lange Geſtalt — mit wallenden, grauen, vollen Locken, das 
fa noch jugendliche SE umrahmt von einem ſchönen i Voll⸗ 

arte und die 1105 Geſtalt, in einen langen grauen Schlafrock gehüllt, 
der bis an die Erde reicht, ſchlurrt in dicken Filzpantoffeln auf mich zu. — 
Ich verbeuge mich tief und will ſoeben meine „ſchöne Rede“ reden — da 
tönt mir in breitem ſchleſiſchen Dialect folgende merkwürdige Begrüßung 
entgegen: „Na, Sie verdammter Bengel, Sie kommen mir gerade recht! 
Sie habe ich ja e als Dunois geſehen, hat der Kerl das Organ 
in der Kehle, alle Mittel für die Rolle und fpielt fie wie ein Schwein! 
Da ſetzen Sie ſich mal hin. Ihnen will ich die Leviten leſen, daß Ihnen 
die Knochen knacken.“ — Im nächſten Augenblick und während er immer 
weiter fer ſaß ich in meinem Frack, mit meinen weißen Handſchuhen, 
Den neuen Cylinderhut ängſtlich zwiſchen die Kniee klemmend, auf dem 
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Die Phyſiologie hat durch die Pringsheim'ſchen, auf einer neuen 


bat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und] begierig fein, wie das Organ Henricbs, — der übrigens in kurzer 


Zeit zum zweiten Male in Neuſtettin geweſen it — den Vorfall be 
handeln wird. — Die baieriſchen Wahlen erregen hier bei Weitem 
nicht das Erſtaunen, das man im clericalen Lager über fie erwartete. 
Für die Reichstagswahlen iſt der Umſtand, daß das Centrum eine 
Anzahl Sitze im Landtage erobert hat, inſofern bedeutungslos, als 
dieſelben Wahlkreiſe im Reichstage dem Centrum bereits gehören. 
Deſto ausgeſprochener liberal ſind die Wahlen in Unterfranken und 
Mittelfranken ausgefallen. Dort hat ſich das liberale Element ge⸗ 
ſtärkt gezeigt, 

[Die Lehre der baieriſchen Wahlen.] Eine eindringlichere und 
ernſtlichere Mahnung zu gemeinſamer ernſter Arbeit hätten die Liberalen 
kurz vor den Reichstagswahlen gar nicht erhalten können, als durch das 
Reſultat der Wahlen zum ſachſiſchen und baieriſchen Landtage. 
Dort haben die Conſervativen, bier. die Ultramontanen eine Reihe von 
Wahlſitzen erobert, obgleich die Stimmung im Volk durchaus nicht einen 
Zug nach rechts erkennen läßt. Welche Folgen der Kampf der einzelnen 
Fractionen gegeneinander nach ſich zieht, zeigt recht handgreiflich die Wahl 
in dem ſächſiſchen Wahlkreiſe Wurzen⸗Oſchatz. Beide liberalen Candi⸗ 
daten haben hier zuſammen die Mehrbeit und doch geht, da nach dem 
ſächſiſchen Wahlſyſtem die relative Mehrheit den Ausſchlag giebt, der conſer⸗ 
vative Candidat mit nur 571 Stimmen als Sieger über die 957 liberalen 
Stimmen hervor. Anſchaulicher kann es den Liberalen gar nicht gemacht 
werden, daß die Zerfleiſchung der einzelnen Richtungen unter einander 
einen Selbſtmord bedeutet, und daß Diejenigen, welche bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen ein ähnliches Spiel durch e des 
Fractionsparticularismus treiben wollen, als die allerſchlimmſten Gegner 


Lager müſſen natürlich eine mörderiſchere Wirkung ausüben, als ſolche, 
welche von den Poſitionen des Gegners aus kommen. Wo die Liberalen, 
wie z. B. in Frankenberg⸗Mittweida, Herrn Starke, denjenigen als gemein⸗ 
ſamen liberalen Candidaten aufgeſtellt hatten, welcher die größte Ausſicht 
eröffnete, die meilten Stimmen auf ſeinen Namen zu vereinigen, da haben 
ſie auch mit glänzender Majorität geſiegt. In vielen Wahlkreiſen Baierns 
haben ſich ähnliche Vorgänge abgeikteltss Hoffentlich allen die Liberalen 
ſich die zu guter Zeit erhaltene Lehre bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen zur Warnung dienen. Dann, aber auch nur dann haben ſie die 
Ausſicht, den Angriff auf die politiſchen Errungenſchaften zweier Menſchen⸗ 
alter ſiegreich abzuſchlagen. 

[Officiöſe Schleichwege.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheint die 
Autorität, welche wir ihrer überaus abſprechenden und wegwerfenden Kritik 
des Dahlmann'ſchen Verfaſſungsentwurfs entgegenſetzten, aner⸗ 
kennen zu wollen, wenn auch widerwillig und mit ſehr weſentlicher Ein⸗ 
ſchränkung. Sie ſucht iet herauszureden, daß fie gar nicht den 
„Verfaſſungsentwurf der Siebzehner“ gemeint hat, ſondern irgend einen 
anderen Dahlmann'ſchen Entwurf, von dem fie irgendwo irgend etwas ge⸗ 
hört haben will und den aufzutreiben ihr leider noch nicht gelungen iſt. 
Nach ihr müßte alſo ein Charakter wie Dahlmann zu derſelben Zeit zwei 
denſelben Gegenſtand betreffende Entwürfe verfaßt haben, von denen einer 
ungefähr das Gegentheil von dem beſagte, wie der andere! Die „N. A. Z.“ 
ſcheint bezweifeln zu wollen, daß Dahlmann der Urheber des „Siebzehner⸗ 
Entwurfs“ geweſen; ſie kann in jedem eingehenderen, jene Zeit behandeln⸗ 
den Werke finden, daß Dahlmann den Entwurf, welcher den hohen Beifall 
des Prinzen von Preußen fand, mit Hilfe ſeines Freundes Albrecht 
innerhalb 8 Tagen verfaßte. Wenn die „N. A. Z.“ muthmaßt, daß uns 
beſondere, auf den „Ritter Bunſen“ zurückzuführende Quellen zu Gebote 
ſtänden, die ihr nicht zugänglich find, jo irrt fie. Die haben wir hier gar 
nicht noͤthig gehabt. ö 

[Zur Kieler Flottenbegrüßung.] Aus Kiel berichten die Zei⸗ 
tungen, daß der Contre⸗Admiral Mac Lean weder an dem Galadiner noch 
an dem Gartenfeſte am 15. Juli theilgenommen habe; der frühere Führer 
des „Prinzen Adalbert“ ſoll nach dieſen Berichten einen ſchon vorher be⸗ 
willigten längeren Urlaub ſofort angetreten haben. Der Einladung zum Garten⸗ 
feſte hatten nur etwa fünfzig engliſche Offiziere, nach einer Beſtimmung des 
Herzogs von Edinburg, Folge leiſten können. Auch ſoll bei dem Einlaufen 
der engliſchen Flotte nicht Alles in glatter Ordnung abgelaufen ſein. Die 
engliſche Fregatte „Repulſe“ hat nicht die vorgeſchriebene Diſtanz inne⸗ 
gehalten und iſt deshalb von dem Herzog einer Strafinſpection unterworfen 
worden, auch bei den ſtreng vorgeſchriebenen Salutſchüſſen ſind Verſehen 
vorgekommen, namentlich hat der Capitän von Wickede bei ſeiner officiellen 
Meldung nicht den ihm als Geſchwaderchef zukommenden Salut von 13 
Schüſſen erhalten. i 

[Marine.] S. M. S. „Victoria“, 10 Geſchütze, Commandant Corb.- 
Capitän Valois, iſt am 13. Juni cr. in Montevideo eingetroffen. 

Die Miniſterial⸗Erklärung, betreffend die Aufhebung der 
wiſchen Preußen und Waldeck⸗Pyrmont unterm 3.13. März 
1869 abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Ausdehnung des 

egenſeitigen Rechtsſchutzes hinſichtlich der Forſt⸗, Feld⸗, 
agd⸗, Fiſcherei⸗ und ähnlichen Frevel und Polizeiübertre⸗ 
tungen vom 17. Juni 1881] wird im „Reichs⸗Anz.“ publicirt. 


Frankreich. 

O Paris, 17. Juli. [Andrieux, — Senat. — Aus dem 
legitimiſtiſchen Lager. — Nachrichten aus Afrika.] Den 
Pariſer Stadtvätern iſt eine große Genugthuung zu Theil geworden: 
Der Polizeipräfect Andrteur hat endlich ſeine Entlaſſung gegeben 
und iſt bereits geſtern Abend nach Dieppe abgereiſt. Er hat ſich 
lange gewehrt, aber ſeine Stellung war in der letzten Zeit wirklich 
eine ſehr ſchwierige und peinliche geworden. Von den Intranſigenten 


im Gemeinderath mit einem wahren Haſſe verfolgt, ſtand er obendrein 


Sopha, er in einem 
ſtiefel brannten wie 
— Und er ſprach ... er ſprach ... wie eben nur Holtei ſprechen, plau⸗ 
dern, erzählen, lachen konnte! — Ich horchte und horchte und war wie in 
einer anderen Welt! — Um 11 Uhr war ich gekommen und ich glaube, ich 
äße noch da, wenn nicht gegen 2 Uhr etwa ein Beſuch dieſe unvergeßliche 
Plauderſtunde unterbrochen hätte, in der ich Alles um mich her vergeſſen 
hatte und nur das klare offene Auge Holtei's jad, nur feine wohlklingende 
Stimmehörte, nur feinen belehrenden Bemerkungen lauſchte, in die er eine Menge 
kleiner Theater⸗Erlebniſſe einzuflechten verſtand. Ich hatte in dem ganzen Zeit⸗ 


raume von faſt drei Stunden keine einzige Silbe geſprochen, und als mir Holtei 


herzlich die Hand reichte und mich aufforderte, recht bald wieder zu kommen, als 
er, fortwährend freundlich plaudernd, mich bis vor die Thür gebracht hatte, da 
dachte ich: es iſt doch nicht gar fo ſchwer, einen berühmten Dichter zu he: 
eh — Schon am nächſten Morgen meldete mir Fräulein Pellet, Holtei 
ei geradezu entzückt von mir, er hätte ſich prächtig mit mir unterhalten und 
freute ſich ordentlich darauf, daß ich bald wiederkäme. — „Aber ich habe 
ja gar kein Wort die ganze Haft über geſprochen“, entgegnete ich, in ge⸗ 
rechtem Zweifel an der Botſchaft. „Ja, das hat Holtei auch geſagt“, ant⸗ 
wortete die liebenswürdige Künſtlerin, „aber er meinte, Sie verſtänden fo 
gut zuzuhören — das wäre etwas, was der heutigen Jugend ganz ab- 
danden gekommen fei; — die wollten immer zeigen, wie furchtbar geſcheit 
ſie ſelbſt ſeien und daß man ihnen eigentlich gar nichts Neues ſagen konne!“ 
— Na, mir konnte es recht fein! und fo habe ich meinem nunmehr heim⸗ 
gegangenen Freunde, Gönner und Beſchützer, dem treuen, ehrlichen Rath⸗ 
geber, dem wohlwollenden und verſtändigen Dramaturgen fleißig und auf⸗ 
merkſam zugehört — und es war nicht mein Schaden, daß ich's that! 


Der Fleiſcher' ſche Hydromotor.] In der „Tribüne“ leſen wir: Da 
die von Dr. Emil Fleiſcher in Dresden gemachte Erfindung des Hydro⸗ 
motors zur Fortbewegung und Steuerung von Schiffen ohne Dampf⸗ 
maſchinen, wie ohne Rad und Schraube nicht blos das regſte Intereſſe 
deutſcher Fachleute, ſondern auch des ausländiſchen und namentlich eng⸗ 
liſcher Ingenieure und Nautiker auf ſich gelenkt hat, hielt es der en lische 
Conſul in Kiel für angezeigt, den Herzog von Edinburg alsbald nach ſeiner 
Ankunft in Kiel auf das auf der bekannten Werft von Georg Howaldt er⸗ 
baute Hydromotorſchiff noch beſonders aufmerkſam zu machen. In Folge 
deſſen ertheilte der Herzog zunächſt den Befehl, daß der Capitän Henneage 
vom Vatan „Hercules“, ſowie die Ober⸗Ingenieure des „Hercules“, 
des „Valiant“ und der „Penelope“ auf einer Fahrt mit dem „Hydromotor“ 
ſich eingehend über das neue Naviggtionsmittel informiren ſollten. Den 
engliſchen Offizieren ſchloſſen ſich auf Einladung des Herrn Dr. Fleiſcher 
u der am 16. d. Mts. Vormittags, er en denz auch zwei höhere 
‚ngeniure der deutſchen Marine an. Nachdem die Herren Alles aufs 

enaueſte beſichtigt und das der Erfindung zu Grunde liegende Princip 


lſſch ausführlich batten erklären laſſen, ſprachen fie ihre größte Befriedigung! 


R e * 


der liberalen Sache betrachtet werden müſſen. Geſchoſſe aus dem eigenen |fi 


2 N x 7 x 4 N 
auf ſchlechtem Fuße mit dem Miniſterium, ſeitdem er ſich erlaubt hatte, 
das von der Regierung eingebrachte Geſetz betreffs Uebernahme des 
Polizeibudgets auf das allgemeine Staatsbudget zu kritiſtren. Dies 
Geſetz fordert in der That den Tadel heraus, indem es nicht Fiſch 
und nicht Fleiſch iſt, entweder zu viel oder zu wenig giebt und dem 
Gemeinderath zwar das Polizeibudget abnimmt, aber im Uebrigen 
ihm hinreichende Gelegenheit läßt, ſich nach Herzensluſt mit dem Po⸗ 
lizeipräfecten zu zanken. Jetzt, da Andrieux nicht mehr da iſt, wird wohl 
auch dieſes Project mit fo manchen anderen in den parlamentarifchere 
Papierkorb geworfen werden. Es iſt am Ende nicht unmöglich, einen. 
neuen Polizeipräfecten zu finden, der fi bis zur nächſten Seflion. 
dem Pariſer Gemeinderath angenehm zu machen weiß. Die künftige 
Kammer mag dann im Ernſte an die Aufgabe gehen, dieſen Con⸗ 
flicten zwiſchen der ſtädtiſchen Verſammlung und der Polizeibehörde; 
vorzubeugen. Man iſt für jetzt wieder einer Sorge ledig geworden, 
ohne daß freilich die Regierung oder die Kammer ſich daraus ein 
Verdienſt zu machen haben. Als künftiger Polizeipräfect iſt ſchon. 
Herr Camescaſſe, gegenwärtig Abtheilungs⸗Director im Miniſterium⸗ 
des Innern, ernannt worden. — Andrieur ſagt in feinem Demiſſions⸗ 
ſchreiben an den Miniſter Conſtans fein Entſchluß fet ihm eingegeben 
worden, da er keine Hoffnung mehr habe, feine Anſichten über die Reform. 
der Polizeiverwaltung von der Regierung getheilt zu ſehen. „Uebrigens“, 
fügt er hinzu, „hat ein vielleicht zu lange fortgeſetztes Experiment 
mich zu der Erkenntniß gebracht, daß das Amt des Polizeipräfecten⸗ 
ich nicht mit dem Deputirtenmandat verträgt, daß die Diseiplin des 
Beamten ebenſo ſehr wie die Unabhängigkeit des Deputirten Gefahr 
läuft. — Im Senat iſt geſtern, wie es vorauszuſehen war, Berthelot 
zum lebenslänglichen Mitgliede gewählt worden. Alle Parteien ber: 
Linken ſtimmten für ihn und gleichwohl erhielt er nur 120 Stimmen, 
denn die Sitzung war äußerſt ſchwach beſucht. Vor beinahe leeren 
Bänken ſprach Jules Simon gelegentlich des Preßgeſetzes über 
die Abſcheulichkeit der Papierſteuer, deren ſchleunigſte Abſchaffung er 
für nöthig hielt. Da er aber keinen diesbezüglichen Antrag einbrachte, 
ſo hatten dieſe Betrachtungen keinen praktiſchen Zweck und die Ver⸗ 
ſammlung hörte fie nur ſchläfrig und theilnahmlos an. Das Preß— 
geſetz wurde hierauf in ſeiner Geſammtheit angenommen. — Die Pa⸗ 
riſer Legitimiſten haben geſtern in 10 oder 12 Banketts den „Roy“ 
gefeiert. Das bedeutendſte dieſer Banketts fand im Hotel Continental 
unter dem Vorſitz des Grafen de Chevigny ſtatt. Etwa 300 Per⸗ 
ſonen nahmen daran Theil und es wurden heftige Reden gehalten. 
Ueberall verlas man eine Adreſſe an den Grafen Chambord. — 
Die Republikaner ſehen dieſe ſtaatsfeindlichen Banketts mit der äußer⸗ 
ſten Gleichgiltigkeit an. Die Legitimiſten können Vive le roi rufen, 
ſoviel ſie wollen, man erweiſt ihnen nicht einmal die Ehre, davon 
Notiz zu nehmen. Dagegen kann die Regierung nicht umhin, gegen 
einen legitimiſtiſch⸗clericalen Gerichtöpräfidenten einzuſchreiten, der in 
Orange (Vanduſe) auf ſeine Art etwas zu ungeſtüm gegen die National⸗ 
feier vom 14. Juli proteſtirt hatte. Er zerſchlug nämlich mit feinen 
Stocke vor allem Volk die Illuminationslampen, welche der Unter 
präfect vor dem Juſtizpalaſte hatte anbringen laſſen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter hat, wie es heißt, die Disciplinarverfolgung dieſes allzueifrigen 
Monarchiſten angeordnet. — Bou⸗Amema's wird man offenbar vor 
dem Herbſte nicht habhaft werden. Er iſt auch der ſehr energiſchen 
Verfolgung des Oberſten Brunetière, der ihm den Weg nach Grendah⸗ 
abſchnitt, entgangen. Es war dies, wie es ſcheint, eine phantaſtiſche⸗ 
Jagd, die von Mitternacht bis zum folgenden Abend 11 Uhr dauerte. 
Die franzöſiſchen Truppen und die Gnums, welche ſie begleiteten, er⸗ 
lagen ſchließlich der Müdigkeit. Die ganze Zeit über war Bou⸗ 
Amema 3 Kilometer vor ihnen geweſen und fie waren ihm keinen 
Schritt näher gekommen. 


Nußland. 
D Warſchau, 17. Juli. [Rundreiſe des General-Gou⸗ 
verneurs. — Berufung des Oberpolizeimeiſters nach 


Petersburg. — Reliquien des Kaiſers Alexander II. — 
Gottesdienſt.] General⸗Gouverneur Albidynski ſetzt ſeine Rund⸗ 
reiſe im Koͤnigreiche fort und findet natürlich überall den dem höchſten. 
Landesbeamten gebührenden Empfang. In den Fabrikſtädten war 
dieſer Empfang ſogar überſchwenglich. Außer einer improviſirten, wie 
verſichert wird, ſehr ſchönen Ausſtellung der Lodzer Induſtrie, waren. 
Ehrenpforten errichtet, Illumination und Fahnenſchmuck veranſtaltet 
und zum Schluß ſplendide Bankets gegeben, bei welchen deutſche, 
polniſche und ruſſiſche Toaſte abwechſelten. Bei einem dieſer Bankete 
in Lodz äußerte Albidynski, daß es ihm bekannt ſei, wie lebhaft der 
berechtigte Wunſch der Stadt ſei, ein Gymnaſium zu beſitzen und er 
wundere ſich, warum die Herren nicht Jemanden nach Petersburg 
ſenden, um dort die Angelegenheit zu betreiben. Dieſe Aeußerung ift 
charakteriſtiſch und bezeichnet klar die Schwierigkeiten, welche ſich den 


roßen Lehnſtuhl direct vor mir. — Meine engen Lack- nicht blos über die Einfachheit des Apparates und die Zuverläſſigkeit ſeines⸗ 
57 und mein Halskragen ſchnürte mir die Kehle zu.] Functionirens aus, | 0 915 


ö ondern bezeichneten auch die Erfindung darum als⸗ 
eine epochemachende, weil das Fleiſcher'ſche Syſtem mit der äußerſten con⸗ 
ſtructiven Einfachheit auch die größten nautiſchen Vortheile verknüpft und 
damit die Sicherheit au See ganz außerordentlich vermehrt. Zu erwähnen: 
it die überraſchende Leichtigkeit, den Gang des Schiffes von der Commando⸗ 
brücke aus durch ein einfaches Umſtellen der daſelbſt befindlichen Hebel zu 
ändern oder das Schiff gen zum Stillſtand zu bringen; außerdem die 
Möglichkeit, ſehr große Aſeneſſer, die Durch ein Leck in den Schiffs⸗ 
raum eindringen, durch den Hydromotor ſelbſt wieder zu beſeitigen, ohne 
dabei die Fahrt eine Unterbrechung erleiden zu laſſen oder in Feuersgefahr⸗ 
ſchleunigſte Hilfe iu ſchaffen; last, not least die Fähigkeit, das Schiff jeder⸗ 
zeit durch hydrauliſche Kraft ſteuern zu können, alſo auch in Fällen, wo, 
wie bei ſchwerem Sturm, das Ruder perſagt. Auf der Fahrt, bei der das 
Hydromotorſchiff angeſichts der engliſchen und deutſchen Flotte manövrirte, 
nahmen die Ingenieure wiederholt mit dem am Apparate a een 
Indicator Diagramme (graphiſche Darſtellungen der Dampfarbeit) ab. Dabei 
äußerten ſie ihr Erſtaunen über den durch die Diagramme nachgewieſenen 
geringen Dampf, alſo auch geringen Kohlenverbrauch des Hydromotors. 
etzterer Umſtand — der Kohlenverbrauch beträgt kaum 1,2 Kilogramm pro 
Pferdekraft und Stunde — befähigt den Hydromotor auch bezüglich des 
Brennmaterials mit unſeren beſten Schiffsmaſchinen zu concurriren. Hierin 
liegt einer der weſentlichſten Vortheile des Hydromotors gegenüber den 
en an don dE Die mit dem Hydromotor erzielte Fahr⸗ 
geſchwindigkeit don 9 Knoten ward in Anſehung des geringen Kohlen⸗ 
verbrauchs als eine völlig Fe e bezeichnet. Als ſelbſtverſtändlich 
erkannten die Ingenieure, daß das Soſtem ſich für jede Fahrgeſchwindigkeit 
eignet und daß für dieſelbe nur die Größe der Geſammtanlage beſtimmend 
5 1 8 Kurzem unternimmt der „Hydromotor“ eine Fahrt nach 
ngland. - 


[Selbſtmord aus Furcht vor dem Kometen.] Der neue Komet hat, 
wie dem „Pr. D.“ gemeldet wird, einem 82jährigen Greiſe in Pülna, Bez. 
Brür, einen ſolchen Schrecken er all daß er Hand an ſich legte. In 
der Meinun „daß das Ende der Welt herangekommen ſei, ſchnitt er ſich 
aſirmeſſer den Hals auf und verſchied in kurzer Friſt. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
GGeſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Indien in Wort und Bild. Von Emil Schlagintweit. Lieferung 
28, 29, 30. Schmidt und Günther, Leipzig 1881. 5 
Die Erde und ihr organiſches Leben. Von Dr. Klein und Dr. 
Thoms. 8. Lieferung. W. Spemann, Stuttgart 1881. 
Pädagogiſche und didactiſche . Gehalten in Lehrer⸗ 
Vereinen und Conferenzen von Dr. Arnold. Zweite Auflage, 


Beuthen O.⸗S. H. Freund 1881. 


mit einem 


ſtellt. Wir wiſſen, daß der General⸗Gouverneur ſowohl als auch der 


Juden machten im Jahre 1879 den Anfang, wieder polniſch predigen 


\ 


Herrn Staatsanwalt Kube und Herrn Amtsrichter Claus witz mit großer 
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8. i de ce legen⸗] s. Waldenburg, 18. Juli. [Zwei General⸗Verſammlungen des 
Ortsbehörden durch die Sentraltjation une Rerkungshaustereiun] Am 13. d. Mts. fand im hieſigen Stadt⸗ 
e die a ene ordentliche General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Gründung und Erhaltung eines Rettungshauſes für den 
Waldenburger Kreis ſtatt, an welcher außer den en des Directo⸗ 
riums 37 Vereinsmitglieder theilnahmen und die in Abweſenheit des Vor⸗ x x 
ſitzenden, Gerichtsrath a. D. Treutler, von deſſen Stellvertreter, Bürger⸗—, — 1877er Ruſſen —, —. Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
meiſter Auſt hierſelbſt, geleitet wurde. Aus dem von dem Gecretär r Bank —. ar \ 
Büchler eritatteten Jahresbericht der das Jahr 1880 ging hervor, daß die Frankfurt a. M., 18. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß: 
fixirten Beiträge der Mitglieder abermals, und zwar um 13 M., gegen ; 
das Vorjahr zurückgegangen find. Im verfloſſenen Jahre befanden ſich 
ehn Kinder, nämlich neun evangeliſche und ein katholiſches Kind, in der 
bhut des Vereins. Ein Pflegling ſchied aus und erlernt die Porzellan⸗ 
malerei. Nach den Wahrnehmungen des Directoriums haben die Pflege⸗ 
eltern es ſich angelegen ſein laſſen, die ihnen zur Erziehung anvertrauten 
Kinder zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft heran⸗ 
zubilden. Die Geſammtſumme des Vermögensbeſtandes aus 1879 in 
Höhe von 24,510 Mark und der Einnahme in 1880 beläuft ſich auf 
46,490 Mark. Die Ausgaben für Ankauf von Effecten, 1 20 150 f 
gelder u. ſ. w. betrugen 21,340 M., fo daß ein Beſtand von 25,150 M. 
verblieb, der in Effecten im Werthe von 25,010 M. und das Uebrige in 
baar nachgewieſen wurde. Die ee NIE pro Kind betrugen im 
ahre 1880 durchſchnittlich 159—160 M. Der ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ammlung folgte eine außerordentliche, deren Tagesordnung nur einen 
Gegenſtand enthielt, nämlich den an dieſer Stelle ſchon erwähnten Antrag 
des Landraths Dr. von Bitter, dahin lautend: „Im Hinblick darauf, daß 
in Folge einer zu dieſem Zweck gemachten erheblichen Zuwendung die Be⸗ 
ründung und Errichtung eines eigenen Rettungshauſes durch den Kreis 
aldenburg zu erwarten ſteht, wird beantragt, das bisher zu dieſem Zweck 
von dem Verein aufgeſammelte Vermögen unter Walen Aufloͤſung 
9 den ſind 1 re ER 1 1 zur Zet abe e 
rinz war, vertheilt worden ſind.] tragen, daß der Letztere die Erfüllung der dem Vereine zur Zeit obliegenden 
er De Stun be mehren der ee evangeliſchen] Verpflichtungen übernimmt.“ In längerer Rede begründete der Antrag- 
n, den Gottes dienſt ab⸗ ſteller ſeinen Antrag und hob dabei hervor, die Zuwendung in Höhe pon 
Gemeinde iſt der Beſchluß erneuert worden, den denn | 30,000 M. fei unter der Bedingung gemacht worden, daß der Kreigausſchuß 
wechſelnd deutſch und polniſch abzuhalten. Ich fage erneuert, denn ſſie verwalte, das 50 unter der Aufſicht des Kreiſes ſtehe, daß 
gefaßt war ein ſolcher Beſchluß bereits im Jahre 1862, fing au) | aus Kreismitteln ein Zu Sub wie er früher dem Vereine bewilligt worden, 
damals an, in Ausführung zu kommen, als bald darauf, zur Zeit der geleitet werde und auf Wunſch einzelner Communen Freiſtellen für 
Beſtrebung die R ſſiſtcation par tout hier durchzuführen, der Gebrauch Kinder gewährt werden. Zum Schluß erſuchte der Redner die Verſamm⸗ 
eſtrebung die Ruſſifie D geſtattet blieb, lung den Antrag im Intereſſe der guten Sache anzunehmen, zumal der 
der polniſchen Sprache nur den katholiſchen Kirchen noch geſtattet blieb,] Kreis als ſolcher durch die neue Anſtalt nicht belaſtet werden ſolle. Bürger⸗ 
dagegen in der griechiſch⸗unirten auf polizeilichen Befehl durch die] meiſter Auſt trat den Ausführungen des Vorredners entgegen und bat die 
rufſiſche erſetzt, in den evangeliſchen und israelitiſchen Gotteshäuſern] Berfammlung unter Hinweis darauf, daß der Verein bisher möglichſt 
einfach verboten wurde, bei welchen beiden denn das Polniſche von ſegensreich gewirkt habe, daß ferner kein vollſtändig ausgearbeitetes Project 
„ N nd nach hat das vorgelegt ſei und darum zur Zeit keine Veranlaſſung zur Auflöſung des 
ſelbſt durch das Deutſche erſetzt wurde. Nach u N Vereins vorliege, den Antrag abzulehnen. Nach einer langen und lebhaften 
Publikum wieder Muth geſchöpft, um ſich von Verboten, die Polizei⸗ 
Willkür zu erlaffen gar nicht berechtigt iſt, zu emancipiren, und die 


ey 1 : 
guten Abſichten der 


Curator des Schulweſens im Königreiche, Apuchlin, die Gröffnung 
eines Gymnaſiums in Lodz eifrig befürworten und doch erfolgt 155 9 
burg keine Bewilligung, nicht einmal eine Antwort auf all die © 1 = 1 
Den Lodzern geſchiehts ſchon recht! Warum ſchicken ſie nicht 5 55 
mit einem Geldbeutel nach Petersburg der die Herren ae 0 
Miniſterium zu gewinnen verſteht? — Es ſei erlaubt bei eſer 95 
legenheit zu wiederholen, was an dieſer Stelle ſchon geſagt wn 1 
nämlich das Königreich Polen nur bei einer: Rückgabe der N 9 

regiert werden kann und daß nur dann auf die dauernde Befrie gung 
des Landes zu rechnen wäre, dem gegenüber der revolutionäre Chau⸗ 
venismus nicht aufkommen könnte. — Dieſer Einſicht verſchließt man 
ſich hartnäckig in Petersburg, und doch wird ſie ſchließlich dort e 
müſſen, da ſie allgemein getheilt wird. — Vergangene ut er 
hieſige Ober⸗Polizeimeiſter, General Buterlin, nach Petersburg 11 
worden. Der Zweck dieſer Berufung iſt nicht bekannt. Auch dieſer 
hohe Beamte, der jedenfalls zu den Ehrlichen unter den ln 
Beamten gehört, wird unzweifelhaft dem Kaiſer, von dem er 115 0 
gerer Audienz empfangen wurde, die Nothwendigkeit der Rü 117 
der Autonomie vorgetragen haben. — Vor ein paar Wochen bene 
offictell bekannt gemacht, das viele Kleidungsſtücke die der a 1 
Kaiſer, Alexander II., getragen, hier angelangt und im Schloß Laz 10 
niedergelegt worden find. Jetzt erfahren wir, daß dieſe Kleidungsſtücke 
als Reliquien von einem Märtyrer an die hier garniſt onirenden 4 Regimenter, 


Debatte, bei welcher ſich der Waiſenhausdirector Kr on Vorſchußvereins⸗ 
director Hübner und Bergrath Iß mer gegen pure Ablehnung erklärten, 
Stadtrath Knorrn hingegen den Ausführungen des Bürgermeiſters bei⸗ 
ſtimmte, zogen beide, der Landrath und der Bürgermeiſter, ihre Anträge zu 
Gunſten des von dem königlichen Bergrath Ißmer geſtellten Antrages 
urüd, der dahin ging, die Verſammlung wolle das Directorium veran⸗ 
er mit dem Kreisausſchuß in der in Rede ſtehenden Angelegenheit in 
Verhandlung zu treten. Dieſer Antrag ſowohl, wie auch ein zweiter von 
dem Landrath geſtellter Antrag, welcher auf Verſtärkung des Directoriums 
durch fünf Mitglieder lautete, erhielten die e der Verſammlung. 
Als ſolche wurden gewählt Director Kranz⸗Wüſtegiersdorf, Gutsbeſitzer 
J. Sprotte⸗ Hermsdorf, Bergwerksdirector Krügel⸗Gottesberg, Fabrik 
beſitzer Gadamer und Kaufmann Liebig⸗ Waldenburg. 


Coſel, 17. Juli. [Schwurbanditen.] Im Laufe der vergangenen , un m 
Woche wurde in Coſel und Umgegend ein Conſortium von 5 Verbrechern 7 10 feſt, pr. Juli 27, 75, pr. Auguſt 27, 80, pr. September - October 
fur Haft Mee welche durch ihr ee e Gewerbe ein wahrer Schreck 


zu laſſen. Dem evangeliſchen Vorſtand war dieſes nicht ſo leicht, da 
in demſelben Mitglieder ſitzen, die hohe ruſſiſche Aemter bekleiden und 
nicht etwas geſtatten mochten, was möglicher Weiſe von irgend einer 
Seite verübelt werden könnte. 


Drovinzial- Zeitung. 
Breslau, 19. Juli. 


— [Bei dem Einziehen der Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe] dürfte 
die jüngſt über die Marſchvergütungen erlaſſene Anordnung des Kriegs⸗ 
miniſters von Intereſſe ſein. Danach ſind die zur erſten Uebung Einbe⸗ 
rufenen für den Marſch vom Aufenthaltsorte zum Stabsquartier des Land⸗ 
wehrbataillons beziehungsweiſe Sammelort Rach den Recruten mit Meilen⸗ 
geldern abzufinden. Daſſelbe gilt von dem ückmarſch zum Aufenthaltsort, 
wenn fie überſchüſſig verbleiben oder nicht einſtellungsfähig befunden worden 
find. Bei ferneren Einberufungen, Weiterſendungen vom Stabsquartier 
u. ſ. w. zum Truppentheil, ſowie bei Entlaſſungen von dieſem haben die 
Erſatzreſerviſten auf Marſchgeld und, wenn Eiſenbahnbenutzung zugelaſſen, 
auch auf letztere Anſpruch. Ob das Meilen⸗ oder Marſchgeld von Gemeinde⸗ 
behörden beziehentlich Steuerempfängern zu zahlen ift, iſt vom Landwehr⸗ 
Bezirkscommando auf den Geſtellungsordres zu vermerken. Uebungs⸗ 
pflichtige Erſatzreſerviſten, welchen die Berechtigung zur Wahl eines Truppen⸗ 
theils für die erſte Uebung ertheilt worden iſt, haben für die Reiſe zum 
Truppentheil und bei der Entlaſſung auf Marſchgebühren keinen Anſpruch. 
Dr. [Von der Univerfität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe wird der praktiſche Arzt Herr 
Richard Schubert aus Neiſſe Mittwoch, den 20. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
‚feine Inaugural-⸗Diſſertation: „Beiträge zur Caſuiſtik der progreſſtven per⸗ 
niciöſen Anämie“ in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen. Als officielle 
Opponenten werden die Herren Dr. med. Partſch, erſter Aſſiſtenz⸗Arzt 
15 der hieſigen königlich chirurgiſchen Klinik, und cand. med. Göh lich 
ungiren. J ö 


Glogau, 18. Juli. [Verhaftung] Wie bereits mitgetheilt, hat 
Herr Polizei⸗Commiſſar Höfft aus Berlin den Wirthſchafts⸗ Inſpector 
Nadbyl in Klein⸗Schwein, als der Verübung des Raubes im Schloſſe zu 
Klein⸗Schwein dringend verdächtig, verhaftet und in das hieſige Criminal- 
Gefängniß abgeliefert. Herr Höfft iſt als gewiegter Criminal⸗Beamter 
bekannt und a in der That ſchon manches Verbrechen ermittelt, welches 
den Polizeibehörden viel zu rathen aufgab, — wir erinnern nur an den 
Poſtdiebſtahl in Schwerin. Ueberdies dürfte genannter Herr den Glo⸗ 
auern durch die im „Niederſchl. Anzeiger“ veröffentlichte Novellette: „Der 

econvalescent“ von Dr. Löwenthal, in der er die Hauptrolle ſpielte, nicht 
unbekannt ſein. Herr Höfft hatte von ſeiner Dienſtbehörde Urlaub er⸗ 
halten, um den Urheber der Kataſtrophe in Klein⸗Schwein zu ermitteln. 
Er kam vor vierzehn Tagen unter dem Namen eines Güter⸗Agenten Franz 
Hagermann aus Danzig nach Gramſchütz und nahm bei Herrn Scorpion 
Quartier. Am anderen Tage folgte ihm ein bewährter Schutzmann 
aus Berlin, der unter einem anderen Namen in Klein⸗Schwein und 
der Umgegend vigilirte. Herr ee oder richtiger geſagt 
Herr Höfft, war, wie er de r zum Ankauf eines Gutes ermächtigt und 
legte ein großes Intereſſe für den Verkauf des Gutes Klein⸗Schwein an 
den 715 Er ſchloß ſich an Nadbyl an und erſuchte denſelben, ihm Aus⸗ 
kunft über Klein⸗Schwein und einige andere Güter zu eben, indem er ihm 
verſprach, zum billigen Ankauf eines Gutes behilflich ſein zu wollen. Der 
Verkehr zwiſchen beiden ſoll ein intimer geworden ſein und mag durch den⸗ 
ſelben Herr Höfft Manches erfahren haben, was den Nadbyl belaſtete. Herr 
Höfft hatte ſchon ſeit mehreren Tagen den Haftbefehl in der Taſche, er 
wollte aber nicht eher von demſelben Gebrauch machen, als bis er völlig 
ſicher war, daß Nadbyl auch wirklich der Thäter ſei. Dieſe Gewißheit hatte 
Herr Höfft am Sonnabend Vormittag erlangt und ſchritt nun zur Verhaf⸗ 
tung. Die Belaſtungsmomente ſind überaus gravirend, wir dürfen dieſelben 
ſelbſtverſtändlich aber nicht veröffentlichen, um der Unterſuchung, die von 


September⸗Lieferung 6%, September⸗October⸗Lieferung 6 D 
eſt, 18. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 


r ihre Mitmenſchen wurden. Dieſe Perſonen hatten ſich nach den dem 
„Coſeler Stadthl.“ hierüber zugegangenen Nachrichten verbunden, um ſich 
in bereits anhängig gemachten oder nur zu erwartenden Proceſſen durch 
ihre auf Gegenſeitigkeit beruhenden falſchen eidlichen Ausſagen den Preis 
fab ug er zu ten 2 Halt einer gi en e zur 111 5 

rung ſeiner gemachten Angaben vor Gericht einen Zeugen nöthig, jo i 5 ' 0 1 ; 5 
wandte er ſich ohne Umſchweife an ſeinen Collegen, legte ihm den Sach⸗ 65 a ‚ 18. Sue 1 3055 95 loco fal 80 00 5 bis 
verhalt dar und Dirt ſchwur nun Stein und Bein, was jener haben 68, a Zucker feſt, 66 1 8 11 5 Pk. 01 105 per 
wollte; natürlich mußte dann die Gegenpartei unterliegen. Schon vor eie 118 der September „, per 90 15 15 Stetie 
Jahresfriſt ſcheint man von Seiten des Gerichts mißtrauisch geworden zu London 18. Juli, Nahm. Havannazucker Nr. 7541¹ 52. Stetig. 
fein, über die in verſchiedenen Proceſſen immer wieder auftretenden felben| Amſterdam, 18 Juli, Nachmittags. Bancazinn b Ia- Schlußberi 
Zeugen; doch war man bis jetzt nicht im Stande, da es an hinreichenden „ Antwerpen, 18. Juli, Nachm. (Getreidemarkt] (Schlußbericht) , 
Belaſtungsmomenten fehlte, dieſelben unſchädlich zu machen. Nunmehr . ſteigend. 185 gen lau. So ne a a kt 
aber Baal, 1 an der Band: ae gefundenen Beweismaterials gegen dieſe (S chlußbericht) Nafſtüine e weiß 1500 19 bez d de e 
fa dee e a Weſcend⸗ per September 19%, Br., per September⸗December 19 ¾ bez. 

eichend. 

Bremen, 18. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 50, per Auguſt 7, 50, per September⸗December 
7, 80. Alles bez. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 18. Juli. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſehr ſchön. 
Geſtern war die Luft kühl, heute iſt die Temperatur aber bereits wieder er⸗ 
heblich 0 Im Verkehr mit Roggen machte ſich die rückläufige Ten⸗ 
denz der Preiſe anfänglich mit großer Gewalt bemerkbar und beſonders 
ſtarker Entwerthung unterlag der Juli. Die Haltung befeſtigte ſich merklich, 
nachdem das Angebot ſpärlicher geworden, aber der Julipreis blieb weit 
zurück hinter dem Standpunkt vom Sonnabend. Loco iſt der Handel un⸗ 
bedeutend, Kaufluſt fehlt nahezu vollſtändig. — Roggenmehl weſentlich 
niedriger mit feſterem Schluß. — Weizen war anfänglich eine Kleinigkeit 
billiger, fand dann aber mehr Beachtung und ſchließt ungefähr wie Sonn⸗ 
abend. — Hafer loco matt, Käufer im Vortheil, Termine ſehr gedrückt. — 
Rüböl ruhig, 1 5 ohne Aenderung. — Petroleum ſtill. — Spiritus er⸗ 
öffnete recht flau, nahe Lieferung erholte ſich indeſſen bei überwiegender 
Kaufluſt ſchnell und vollſtändig. 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 
Juli — Mark bez., per Juli⸗Auguſt 208 Mark bez., per Zu u — M. 
bez., per Septbr.⸗October 208 —208,5 M. bez., per October⸗Novbr. und No⸗ 
vembr⸗December 207—208 M. bez., per December⸗Januar 1882 — M. bez. 
per April⸗Mai 210 bis 211 M. bez. — Gekündigt! — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 175— 195 Mark nach Qualität 
gefordert, ruſſiſcher — M. ab Kahn bez., 15 15 mit Geruch 170 M. ab. 
Bahn bez. per dieſen Monat 171,75—170,5—172 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
166—165,25 — 166,25 M. bez., per Septbr.⸗October 161—160,5—162 M. bez., 
Octbr.⸗Nopbr. 159—158,25—150 Mark bez., per November⸗December 157,5 
bis 156,5—158—157,5 Mark bez., per December⸗Januar 1882 156,5 Mark 
bez. — Gekündigt: 9000 Centner. Kündigungspreis 141 Mark. — Gerſte 
per 1000 Kilogramm große und kleine 145—170 M. nach Qualität gef. — 
Hafer per 1000 Kilogramm loco 140—175 M. nach Qualität at per dieſen 
Monat 139— 138,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 139—137,5 Mark bez., per 
September⸗October 139—138,5 Mark bez., per October⸗Nopbr. 138—136,5-- 
M. bez. — Gekündigt: 11,000 Ctr. Kündigungspreis; 138 M. — Mais 
loco 125—130 M. nach Qualität gef., per Juli — M. bez. Gekündigt: 3000 
Ctr. Kündigungspreis: 124,5 Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 
187—220 M., Futterwaare 170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggen⸗ 


Juli 63, 25, pr. Auguſt 63, 25, pr. September⸗October —, — pr. Septem⸗ 


f Telegramme. 

ö (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Stuttgart, 16. Juli. Der König und die Königin von Holland 
oe heute von Friedrichshafen zum Beſuch der Gewerbeausſtellnng 
hier ein. 

Wien, 18. Juli. Das Schwurgericht verurtheilte Hietler, den 
Mörder des Baron Sothen, zum Tode durch den Strang. 

Heft, 18. Juli. Miniſterpräſident Tisza wurde in Großwardein 
als gewählter Abgeordneter mit großem Enthuſtasmus empfangen. 

Rom, 18. Juli. Die „Agenzia Stefani“ ſtellt in Abrede, daß 
der Miniſter des Aeußern, Mancini, in Beziehung auf die Zwiſchen⸗ 
fälle bei der Ueberführung der Leiche des Papſtes Pius IX. ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Vertreter Italiens im Auslande geſandt habe. Der⸗ 
ſelbe habe ſich darauf beſchränkt, den italieniſchen Vertretern das 
Ereigniß an ſich telegraphiſch bekannt zu geben und ſich im Uebrigen 
auf die Berichte bezogen, welche die am italieniſchen Hofe acereditirten 
Vertreter des Auslandes ihren reſpectiven Regierüben darüber ein⸗ 
ſenden würden. 

Paris, 18. Juli. Die Commiſſion der Deputirtenkammer für 
Vorberathung des Preßgeſetzes beſchloß, die vom Senat an dem Ent⸗ 
wurfe vorgenommenen Aenderungen ihrerſeits anzunehmen. — Der 
Kriegsminiſter brachte in der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf 
wegen Weiterführung der algeriſchen Eiſenbahn von Salda bis Kreider 
ein. Die Kammer lehnte mit 324 gegen 91 Stimmen den Antrag 
auf gerichtliche Verfolgung des bisherigen Polizeipräfecten Andrieux 
wegen Verhaftung der Frau Eyben ab. Andrieux hatte verlangt, 
unter Anklage geſtellt zu werden, um Gelegenheit zu haben, die Ver⸗ 
läumdungen gegen ihn zu widerlegen. — Der Senat lehnte es ab, 
den Antrag Tolain auf Verlegungsreviſion in Erwägung zu ziehen. 

Tunis, 18. Juli. Eine Bande von etwa 300 Berittenen plün⸗ 
derte das einige Kilometer vom Bardo belegene Bordichikir. Die 
Bande plünderte überhaupt Anſiedelungen von algeriſchen Staats⸗ 
angehörigen, ſowie Beſitzungen des Beys und tuneſiſcher Beamten, 
trieb auch Kameele und anderes Vieh mit fort. Franzöſiſche Truppen 
ſind 5 ihrer Verfolgung abgeſandt. 

ondon, 18. Juli. Unterhaus. Dilke theilt mit, die Commiſſion,] iar, a 18 — 
beſtehend aus den Admiralen Pierre und Miller, welche Frankreich neo Nr. 00 302980 fr 1 0 2000 22500 ll N O und 1. 
und England vertreten, und die jetzt in London über die Neufundland⸗ | 28,00— 27,00 Mark. — Roggenmehl Nr. O 26,50-—25,50 M., Nr. O und 1 
Fiſchereifragen verhandelt, habe über die Anſicht des franzöſiſchen 25,50 —24,50 M. Feine Marken über Notiz bez. — Oelſaaten. Winter⸗ 
Commandeurs jener Küſte von der franzöſiſchen Regierung Aufklärung te 7 8 5 Juli As 1 Jil e 95 0. 7 5 loco a dos 
verlangt, — So weit der Regierung bekannt, habe Laseelles keine Detober 38 1533 hark ber per Delhr- November 5 8 Miet bene, per 
lebhafte Sympathie mit dem jüngſten Verfahren des Fürſten von November⸗December 54,2 Mark bez. Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis: 
Bulgarien gezeigt. Lascelles' Action wird der Schriftwechſel bekunden, — Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Cir. mit Faß, 
der vorgelegt werden wird, ſobald ein völliger Bericht über die letzten in Din un 1 loco 19 per e 1 u 
Vorgänge eingegangen und erwogen iſt. Jede weitere Mittheilung. BEL Deiner Anl 2 . leer, per Dee dase, de be de 
am den Fürſten werde zu Gunſten einer mäßig liberalen Ausübung kündigt: — Etr. Kündigungspreis — Mark. 5 
der Gewalten lauten. — Gladſtone giebt bekannt, Mitglieder der] Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
Landcommiſſion find Serjeant Ohagan, Abgeordneter Litton und John 
Bernon. Die Homeruler begrüßen den letzten Namen mit anhalten⸗ 


57—57,5 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
56,3— 56,8 M. bez., per Auguſt⸗September 56,3 — 56,8 M. bez., per Septem⸗ 
dem Murren. O'Donnell erklärt, er werde über jeden Namen Ab⸗ 
ſülmmung verlangen. 


Umſicht und Sorgfalt geführt wird, nicht vorzugreifen. Das erſte 5 
welches Nadbyl zu beſtehen hatte, dauerte am lin Aben bin 
nach 10 Uhr. Er beſtreitet, das Verbrechen verübt zu haben, und von dem 
geraubten Gelde — 41,700 Mark — ift noch keine Spur ermittelt. 


Hirſchberg, 18. Juli. Pferdebahn Mieverfehlef. Anz) 
—GHirſchberg, 18. Juli. deb 5 
Wie wir erfahren, ift daz a ber Aula en Herms dorf. 


lich sa anerkannt worden, und wir wollen nur wünſchen, daß jet end⸗ 


h ) t ber⸗October 54,3—54,7 M. bez., per October⸗November 52,3—52,7 M. be 
s ſchon ſeit Jahren gehegte Project einmal eine feſte Geſtalt as 55 5 5 


per November⸗December 51,5—51,9 M. bez., per April⸗Mai 1882 52,5—52,9 
Mark bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 56,6 M. 5 
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Fonds- und Geld-Course. 


Berlin, 18. Juli. 
leitenden Papiere erhoben. Von wannen die wiederaufgetauchte Beliebtheit 
ſtammt und auf welche Gründe dieſelbe zurückzuführen iſt, läßt ſich abſolut 


nicht ermitteln. 


N Nach 
Börſe ausgegangen, 
bilanz der Ereditanſt 


Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 710240 bz Amsterdam 100 FI. — 8 F. 3 189,45 bz 
Consolidirte Anleihe . 4½ 106 40 dz do. do.. 2M. 3 1168,65 bz 
do. do. 1876. 4 102,40 bzB | London I Latr.. ..... 8 T. 2½ 20,485 ba 
Staats- Anleihe 4 1181.70 oz e rer ehe 3 M. 21½ 20,365 bz 
Staats-Schuldscheine . 3½ 99 00 bz Paris 100 Frs. 3 T. 37½ 81,10 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 31½ 153 25 bzB RICH Se 2 M. 3½ 80,65 bag 
iner Stadt-Oblig. . 4½ 103 20 bz Petersburg 100 SR. 2 W.|6 213.10 bz 
Berline 8 ja 14 
Berliner 4½ 104 60 8 do. do. . 3 M. 6 211.90 bz 
Pommersche. 431½ 95 00 bz Warschau 100 SR. 8 T. 6 213,30 bz 
3 40. 4 01 60 bz Wien 100 Fl. 8 T. 4 174.75 bz 
5 40% HER 40 102,70 bzG OO RER 2 KH. 4 117380 bz 
2 do. LRdch. rd 4½ — — — 
& JPosensche neue. . 3 191 00 8 Kurh. 40 Thaler-Loose 290,00 bzG 
Schlesische . 41 9210 G Badische 35 Fl-Loose 220% bz 
Lndsch. eg 4 10200 15 Braunschw. Prämien- Anleihe 99,90 bz 
Kur- u. Neumärk, 2 2 52.59 B 
5 Fön nN 1 10150 B Oldenburger Loose 152,5 
Posensche ..... 0 2 Dollar — — 
3] Preussische ...... 1% 10110 ba Soven. 20,89 dec @estr. Be. 173,15 ba 
Sı Weatfäl. u, ein 1018 5 Napoleon. 16.20 bzB. | do. Silbergd. — — 
3 Sächsische 4 [101,25 bz 13 Russ. Bkn. 213 90 oz 
>) Imperials h 
Schlesische Aare 4 18585 92 
dische Präm.-Anl, . 35, 2 8 
Bafarische Präm.-Anl, 4 135,50 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
do. Anl. v. 18754 101 90 bz Divid. pro 1879 1880 
Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 13,10 bz Aachen-Mastricht. | 34 | 24 4 | 51,40 bzG 
Sächs. Rente von 1876 13 | 81,40 bB. Berg. Märkische. 4½ | Bla 4 112250 be 
lin-Anhalt ...| 5 6 39,50 bz 
Hypotheken-Certificate, ee Denen [0° % A] 20 55 
KruppschePartial-Obl. 6 40 10 bz Berlin-Görlit 0 4 | 31.90 bz 
Uke F fl. d. rv. . dh EN bar Berlin-Hamburg . 1415 14¼ 1 286,00 bzG 
. 0. 5 Potsd-Magdb lee 
DeutscheHiyp-Bi-Pfb 41) 1102,50 526 Berli Ban «.| 48/4 4% |41,1118,76 bz 
do do. do. |5 104,50 8. Böhm, Westbahn. 6 7 5 1140,80 b2@ 
Bnk.Cnt-Bd.-Cr.(1812) s 10850 vas | Bresl. Freib.. . 434. 4% |4 1106,18 bz 
do. rückzb. à 110 1 115,00 8 Cöln-Minden . 6 6 6 152,00 etbzB 
do. do. do. 4½ 0,0 b2G | Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 |15260 bz@ 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 116.60 6 Gal. Carl-Ludw.-B. 7,738 7 73814 142,25 bz 
Kündb.Hyp:Schuld.do. [5 107520 G Halle-Sorau-Gub. “ |0 4 | 26,30 bz 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 107 70 bz Kaschau-Oderberg 4 4 4 | 65,60 beg 
do do. Pfandbr. . 10 40 be Kronpr. Rudolfb. 5 |5 5 1200 v6 
Pomm, Hyp- Briefe.. 5 [110,00 B Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 209,75 G 
do. do. I. Em. 95.50 ba Märk. Posener. % 4 | 33,10 bz 
Soth. Prin. Pf. L Em. 5 120 30 ben J Hagdeb. Helberst. “ |6 |6 | — -- 
do, do. a let Mainz-Ludwigsh, . 4 4 |4 | 99,60 bz 
do.ötpPfrkzlbr.m.110 5 [10950 b2G | Niederschl.-Märk..|4 | 4 4 [10120 6 
0.4% do, 40.100 490 8% | Oberschl.ä.C.D,E.| des | 1045 131121238,75 bz 
dealer Pram. Pfdb. 4 [12140 ba N , 1041812111190,00, 0 
Heininger kr 0 . G. 5 Oesterr.-Fr. St.- B. 6 6 4 62205062100 
fab. d. Oest. Pd. or. G. 5 105 40 Oest. Nordwestb.. 4 4% 5 390.00 bz 
Behl, Bodener.-Pfdbr. 4 1105,10 b | OestSüdb.(Lomb.) | 0 4 |219,00-218,00 
do. SEHE en Ostpreuss, Südb. 0 0 4 00 ba 
e e Rechte- O. U. B. 73/0 71½%4 1169,25 bz 
0. do. /s1101,80_G Reichenberg-Pard.| 4 | 4 Mil 7180 br 
Ausländische Fonds. 90. Le. (aso ger 1 4 40200 6 
‚Best. Silber-B.4½ %.) (4 ½] 68,0 bzB Rhein- Nahe! Bahn 0 0 4 1790 bzB 
cot rende. 00 820.10 „| Rumän.Eisenbahn | 315 3 4½ 64,00 bz 
40. Goldrente 220.10 b2G Schweiz Westbahn 0 0 4 | 37.40 ba 
‘do. Papierrente . 44½ 67,50 B Stargard-Pogener.| 4½ | 41), |41%1103,75 bz 
do. 54er Präm,-Anl. . |4 | — — Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 1970 6 
do. De e ee Were ien % | U |4 1270,00 bz 
40. An e Weimär-Gera . 4½ 4½ 4½ , 51,70 B 
do. 64er Loose . fr. 332 75 B 
“Russ. Präm.-Anl. v. 64% 146 60 bz@ he 
40. do, 1875 5 145,10 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Orient-Anl.v.1877 5 | 61,00 B Berlin Dresden 0 126 650 b 0 
do. I. de. v.1878 |5 | 6140 bz Berlin-Görlitzer. . 3½ 3½ 5 | 94,06 bzG 
do. III. do. v.1879 15 | 61.25 pz Breslau-Warschau | 0 ½ 5 | 57,80 bzB 
do. Engl. 18 A 20 ben | Halle-Soran-Gub. .| 315 |5 |5 101,90 ba 
ad. | AD. Ave nalen Sie Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 48,25 bz 
do. Anleihe 1890.4 7610.20 b Marks Posener 5 5. [106,00 bB 
40. BodrOred,Pfäbr. [6 | 86.86,10n2@ Aden Kane . 5% 3 Sp] 050 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd [5 | 7940 ba air lava RE ee 
‚Russ. Poln,Schatz-Obl. 4 | 8390 bz Ostpr. Südbahn 5 21 5 90,10 bad 
Pola. Pfndbr. III. Em. 5 | 65,90 bz Oels Gnesen 0 0° 6 49.60 b20 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 1% | 5720 bzB Posen Kreuzburg. 2% 2% 5 | 70,75 526 
Amerik. rückz. p. 1881 5 0 A Rechte-O.-U.- B.. 730 |714/19|5 [156,10 bz 
do, 50) Anleihe . | 98, Rumäniens... 8 8 | —— 
Aab, Id re 1.4 | 8640 den '[SenBahn. „...10 b | 7906 98 
Ra. N 0 L. Fl N 123 
Rumänische ne 5 5 115,00 ehe eee 2 4 
" »Rumän. Staats-Oblig. 6 104.75 bz 
Türkische Anleihe . . |fr. | 1680 bz Bank-Paplere. 
Ungar. Goldrente N 10210 etbzG |] Allg.Dent.Hand.-G. 85 55 1 te 25 
do. do. 719,70 B Berl. Kassen-Ver. | 89% 10 
do. Papierrente 5 70.40 ba Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 1115.00 bz@ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 230 00 etbzB | Brl.Prd.-u.Hdls.-B. | 4½ 4½ |4 | 78,25 B 
Ung. Invest.-Anleihe . 5 | 9625 B Braunschw. Bank | 4½ | 42], 4 | 98,40 etbzB 
Ung.50/8t.-Eisnb.-Anl.|5 | 98,00 B Bresl. Disc.-Bank . | 5½ | 6 (4 103,30 bzG 
Finnische 10 Thir.-Loose 60,% bz Bresl. Wechslerb. 6 6 4 107,60 G 
Türken-Loose 45,10 bzB N Sn 5 5 f 1 88 
5 2 Danziger Priv.-Bk. 2 „ 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. | Darmst, Creaitbk. glg 515 4 113,40 ba 
N -Mä ie II. 141110330 8 Darmst. Zettelbk. | 5!/g 6 4 III, 
8325700 11 v 131% . 31 94,0 G Dessauer Tandesb, 6% 7 4 = 
en ne ee e, eee, e 
do. Hess. Nordbahn 5 108.30 bz 0. Reichsba 5 2151, 260 
Berlin- Görlitz conv.. . 4½ 103 50 G do. Hyp.-B.Berl. 6 5½ 4 94,50 B 
B 12 1 5 
El eee ee e e 
it. C. 4½ 10,40 B 8 99-825 
55 1 8 4% ga Genossensch.-Bnk. | 7 794 4 138,75 bag 
Bresl.-Freib. Lit. DE. 4½ 85 3 as 2 40 . 4 
. 4½ 10 . = _ — 
4, 0. f. 4 14 30 8 "| Goth.Grunderedb.|5 | 512 a | 0800 3 
do, do, J. 4½ 103 30 B do. junge 5 5½ 4 97,50 6 
V 
5 5 5 Hannov. Bank 2 2 
e ae 00 Königab. Ver.-Bnk. | 5 4 9790 @ 
‘Breslau-Warschauer .|5 10 G Ra 
Cöln-MindenIIl.Lit. A. |4 110160 G ep 105 * 4 12790 gr 
do. Lit. B. 4½ — — eipz. Cred.-Anst, 1 4, 
do, . . IV. 4 101,40 B Luxemburg. Bank | 10 5002 4 142,00 bzB 
1 e eee Magdeburger do. 5½ 54½½ 4 | — — 
\ 55 2 0 Meininger 0 0 5 4 103,60 bz. 
Aare Posener 40e 8 . 1Nordd, Bank ...|10 |10 4 8 46 G 
Niederschles..Märk, I. 4101,10 G Nordd- Grunder. B. 0 0 4 | 63,90 B 
! i ) Oberlausitzer Bk. 42/3 55% 4 | 95.50 G 
a 10 10 6 Lest. Ored.-Actien 11% 11% 4 637.50 648,50 
do, L. Lu. II. 4 101 10 @ — 4 0 \ 
40 051. fl. an 10175 6 Ungar. Credit . q 12½ | 9%, 4 | — — 
Odberschles. A... ARE Pesener Prv.-Bank | 7 7½% 4 127,50 G 
95 B 90 Pr. Fa 9 815 8 12700 518 
do. KR — — Pr, Cent.-Bod.-Crd, | 9½ 2 127,00 ba 
40 85 ARE: a Dun El Preuss. Immob.-B. = 61% 1 1825 E 8 
5 ee 7 Sächs. Bank 51100 255 
0. = 70 5 5 a 415 e Schl. Bank- Verein 6 6 4 113,10 bz 
do. G ee 4½ 104 25 bzB Wiener Unionsbk. | 6 7 — — 
do. H.. . . 4½ 104.25 bzB 
DON e In Liquidation 
do, von 1874. 4½ — — = 
do, von 1879 405 105 50 G Centralb. f. Genoss. | — | — . 12,00 8 
do. von 1880. 4½ — — Thüringer Bau. — tr.] 98,00 B 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
de. Cosel-Oderb, 5 — — Industrie-Paplere. 
do. Starg.- Posen 4 — — 
do, do. II. Em. 4½ 03 30 B D. Fisenbahnb. -G. 0 0 4 6,80 bz& 
- do. 40. III. Em. 4½ 103 30 B Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 31,00 B 
do, Närschl.zweb. 3½ 92 70 B Nordd. Gummifab, | 1½ 0 4 52,50 bz 
‚Ostpreuss. Südbahn 4½ — — 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 41 10450 B Pr.Hyp--Vera-Act,|2 121, 4 | 91,90 B 
‘Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — ‚| Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1000 bzB 
Oharkow-Asow gar. ls 9700 B Bismarckkütte. . |12 — 4 | 98,25 528 
do. do. in Pfd. Strl.5 — — Donnersmarkhütt, | 1½ | 2 4 | 60,40 bzB 
„Charkow-Kremen, gar. 5 | 94,50 B 4 Unlon 1 5 N — 6 1 8.5 5 
do. do. in Pfd. Strl. 5 — - 0. St.-P. Lit. A. — 20 
‚Bjäsan-Koslow gar.. q 5 [101,60 bz Königs- u. Laurah. 6 | — 4 115,19 bzB 
Dux-Bodenbach . . 5 | 89,69. B Lauchhammer. 0 — 4 33,00 B 
do, II. Em. 5 | 87,90. 8 Fons 8485 19 8 8 0 1 1809 1 
rag Dung fr. 69,30 bz ons, Redenhütte. | 8 — 4 5 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 91˙0 8 do. Oblig. 6 6 6 106,00 8 
do. do. neue 5 | 91.00. 6 Schl. Kohlenwerke | — — 4 106,50 bz 
Kaschau- Oderberg. . 5 84 40 bz a e e 92 ER 41 100089 bir 
do. Gold-Prior. . 5 |100,00 bzB 0. -Pr.-Act.| 61 a 4½0106, 
Has, Nordostbahn . s | 80.90 bz do. Oblie.| 5 5 5 107,50 B 
Ong. Ostbahnn 5 81/00 bz Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 | 67,25 bzB 
Lemberg- Czernowitz. 5 70 8 b 8 2 9 St 1 11 779 8 
do. do, II. 5 | 68,70 bz arnowitz. Bergb. 0 
99 0 5.60 etbz G ] Vorwärtshütte...|0 0 4 | 2850. bz@ 
455 do. 155 5 Ss er 
0. do, IV. 5 2 
e een e 5 1400 6 Bien Farm: 115 95 4 9 95 Dei 
ähr,-Schles.Centralb. fr. 43,25 bz& . . . 2 0 
Kronpr, Rudolf-Bahn . 5 87,15 bzB do. Btrassenb, .| 61, | 51, (4 131,00 bz& 
Desterr,- Französische 3 388,50 G Erdm, Spinnerei „| 0 0 4. | 36,10 bz 
do. do, II. |3 278,00 bz Görlitz, Eisenb.-B. 3 — 4 | 79,06 20 
do. südl. Staatsbahn |3 285 20 G Hoffm.'sWag.-Fabr | 2 2 [4 355,25 B 
do 0.-Schl. Eisenb.-B. | 0 0 4 | 43,00 bz& 
. neue |3 286,20 G 1125110 Ä 
do. Obligationen b 101,00 etbzB Schl. Leinenind. .| 6 r 
Kumän. Eisenb.-Oblig. 6 102,40 bz do. Porzellan. .| 2 0 4 | 23,50 bz& 
Warschau-Wien II. 5 110400 bzB Wilhelmsk. MA. 0 0 4 1515G 
do. III. . 45 104.00 bzB 
do, IV. . 5 104,00 b2B — —— 
do. V. 4 104 90 bz Bank-Discont 4 pCt. 
do. VI. . 45 105,25 6 Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


[Börſe.] Die Creditactie iſt plötzlich wieder zum 


Wiener Berichten iſt die Anregung von unſerer 


welche die jüngſt erwähnten Ziffern aus der Semeſtral⸗ 
alt erfunden und für das Inſtitut ein neues, gewinn⸗ 


bringendes, in Wien aber unbekanntes großes Geſchäft erdacht haben ſoll; 


CCC FREENET TTIERN 


— das letztere dürfte ſich auf den angeblich bevorſtehenden Verkauf der im 5 
Beſitze 5 Anſtalt befindlichen Judenburger Actien beziehen. Hier wird 

dagegen behauptet, daß die dieſe Angelegenheit betreffenden Gerüchte in 
Wien ihren Urſprang haben. Man wird nicht unrecht gehen, wenn man 
annimmt, daß beide Plätze einem Berührungspunkte zur gemeinſchaftlichen 
Thätigkeit zuſtreben, die Wiederaufnahme des Cultus der Creditactie als 
denjenigen Factor auserſehen haben, welcher eine Vereinigung der Kräfte 
zur Bethätigung der beſtehenden Hauſſeneigung am eheſten zuläßt. In 
Wien 105 die Steigerung des Papieres im geſtrigen Privatverkehr eine vor⸗ 


Ueberlanppoft aus Alexandrien 
Plymouth, 18. Juli. Der 
eingetroffen. 

Newyork, 18. Juli. } 
und der Hamburger Poſtdampfer „Sileſia“ find hier eingetroffen. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 

a Sternwarte zu Breslau. 


ſeſtern Abend hier 1 Een 
Han durger Poſtdampfer „Wieland“ iſt hier 


theilhafte Stimmung hervorgebracht, welche heute an der dortigen Vorbörſ 1 18. 19. achm. 21. ; ens 6 U. 
an Name k zunahm und ünſere Speculation mit fi fortriß. Die Auf⸗ gu a G a ai 23 e ER 2054 
merkſamkeit welche dem Effect entgegengebracht wurde, ließ die übrigen Ger] Luftdruck bei 0° (mm). 750% 750%, 750%6 
biete des Marktes nicht zur Geltung kommen, obgleich dieſelbe rufe an Dunſtdruck (mm 73. 11,7 11,6 

feſte Tendenz aufzuweiſen hatten. Nur der Ruffenmarkt konnte ſich noch. Dunſtſättigung (pCt. 33 58 65 

guter Beachtung erfreuen, die dem Courſe der Valuta wie dem Preiſe der Wind SSH W. 2. SW. 2. SW. 1 
ruſſiſchen Anleihen gleichmäßig zu gute kam. Auf dem ſpeculativen Local⸗ Wetter wollig. heiter. heiter. 
markt zogen die Montanwerthe einiges Intereſſe auf ſich; die Bankactien Wärme der Oder (0). 210,9. 


ſtellten ſich nicht unweſentlich höher, entbehrten aber der Lebhaftigkeit. In⸗ 
ländiſche Bahnactien 5 wenig Veränderung, von den öſterreichiſchen er⸗ 
zielten Dux⸗Bodenbacher und Lombarden eine kleine Avance. Creditactien eröff⸗ 
neten 5M. über Sonnabendſchluß mit 637½.—7, ftiegen bis 639½ und ſchloſſen 
639. Franz. ee e ee leiben. Lombard. notirten 
219—218. Auf dem inländ. Eiſenbahnactienmarkte erreichte das Geſchäft im 
Allgemeinen keine größere Ausdehnung. Selbst die ſpeculativen Werthe 
blieben im Ganzen wenig beachtet. Lebhafter gingen Berlin⸗Anhalter und 
Thüringer um, dagegen waren Oberſchleſiſche, Mainz⸗Ludwigshafener, Meck⸗ 
lenburgiſche Friedrich Franzbahn ꝛc. fait ganz geſchäftslos. Bergiſch⸗ 
Märkiſche Stammactien waren gedrückt; auch die heut publicirte Juni⸗Ein⸗ 
nahme weiſt keine befriedigende Ziffern auf. Von öſterreichiſchen Bahn⸗ 
werthen konnten ſich Galizier bei ruhigem Geſchäft gut behaupten. Nord⸗ 
weſtbahn und Elbethalactien blieben vernachläſſigt. Dux⸗Bodenbacher und 
böhmiſche Weſtbahn etwas belebter. Von leichten Bahnactien waren Dort⸗ 
mund⸗Enſcheder bevorzugt. Stammprioritäten blieben im Allgemeinen ſtill. 
1 7 giebt zu beſonderen Bemerkungen 


Literariſches. 

Eneyelopädie der Naturwiſſenſchaften. (Breslau, Ed. Trewendt. 
Von Neher in großem Stile angelegten, im raſchen Fortſchritte begriffenen 
Unternehmen liegt uns nun die 22. Lieferung vor, welche die Fortſetzung 
des Handbuches der Mathematik, ſpeciell die Weiterführung der Lehre 
von der Differentialrechnung durch Profeſſor Dr. Heger, bringt. Die ein⸗ 
zelnen Capitel dieſer Lieferung ſind: Tangente, Normal⸗ und Tangential⸗ 
punkt ebener Curven; höhere Differential⸗Quotienten; Krümmung ebener 
Curven; Osculationsebene, Krümmung, Torſion und osculirende Kugel zu 
Raumcurven; Krümmung von Flächen; Einhüllende Curven und Flächen; 
Beſtimmung einiger Grenzwerthe; die Taylorſche Reihe; Maxima und 
Minima; Singuläre Punkte, Tangenten und Tangentenebenen an Curven 
und Flächen; Unendliche Reihen. Wir können bezüglich der Vorzüge der 
Anordnung und Darſtellung auf unſer Urtheil über die vorausgegangenen 
Lieferungen dieſes Handbuches zurückweiſen. 


ilten ei örderung durch die Wiedererweckung der alten 
Originalarbeiten und ee aus jener Epoche, da ſich auch Deutſch⸗ 
eute und ein gereifter Formen⸗ und Farbenſinn 


urger 
brauerei, Centralhotelprioritäten ꝛc. Karlsruher Pfandbriefe 106 bez. u. G. 
Bergwerksactien waren ziemlich feſt, doch ohne regeren Verkehr. Die Courſe 
Ken 1 85 zum Theil höher. Dortmund ⸗Enſcheder Eiſenbahn⸗Actien 


4, PCt. 

Um 2½ Uhr: Ruhiger. Lombarden 218,00, Franzoſen 621,00, Credit 
638,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,37, Laurahütte 115,37, Darmſtädter 
Bank 143,87, Deutſche Bank 170,50, Disconto⸗Commandit 232,85, Wiener 
Bankverein 237,00, Bergiſche 122,70, 152000 106,25, Mainzer 100,00, 
Rechte⸗Oderuferbahn 160,00, REN e 239,50, Galizier 141,87, Buſchtieh⸗ 
rader 81,50, Rumänier 104,75, Oeſterr. Goldrente 81,87, do. Silberrente 
68,37, do. Papierrente 67,50, Ungar. Goldrente 102,50, Italiener 91,37, 
Ruſſen, alte 91,12, do. neue 94,75, do. 1880er 76,25, Ungariſche Invpeſti⸗ 
tionsanleihe 96,25, Ruſſiſche Noten 214,00, do. II. Orient 61,37, do. III. 
Orient 61,25, Ungariſche Credit 627,—, Neue Ungarn 79,50, Ungariſche 
5proc. Papiere — —, Dortmund⸗Enſchede —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Paper Oeſterr. Silberr. Coup. 174,40 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,40 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,185 bez., 
do. Papier⸗Dollar 4,185 bez., 6% New⸗Mork⸗City 4,185 bez., Ruſſ. Central: 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und perl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,69 bez. 1822er 
Rufen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, arſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. 


Elberfeld, 18. Juli. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn] betrugen im Monat Juni 1881 4,838,816 Mark Aigen 
4,895,382 Mark im Juni 1880, mithin Mindereinnahme 61,566 Mark. 
Vom 1. Januar bis ult. Juni 28,075,163 Mark gegen 28,841,652 Mark 
in dem gleichen Zeitraum des vorigen re mithin Mindereinnahme 
766,489 Mark. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnen: 
trop⸗Olpe betrugen im Monat Juni 1881 529,149 Mark gegen 519,418 
Mark im Monat Juni 1880, mithin ne 9731 Mark. Die 
Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſen⸗ 
bahn zuſammen betrugen im Monat Juni 1881 5,362,965 Mar gegen 
5,414,800 M. im Monat Juni 1880, mithin Mindereinnahme 51,835 M. 

„Die in AL der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom Januar bis ult. Juni d Ri 


Das Unternehmen, dem for 5 b und Aus⸗ 
U e . 7 


Die ee der europäiſchen Culturvölker, der 1 8 Slapen, 
Germanen, Griechen und Römer in ihrem geſchichtlichen Urſprunge. Von. 
Julius Lippert (Berlin, Th. Hofmann). In dem vorliegenden Werke 
wird uns eine vergleichende Urgeſchichte der Religionen, die ſich a in⸗ 
ductiver Forſchung aufbaut, nicht etwa eine Religionsphiloſophie geboten. 
Der Verfaſſer will „die Einheit als Naturnothwendigkeit in aller wclche 
Religionsentwickelung wahrnehmen“. Im „Seielencult“ beſitzen wir, nad 
ſeiner Darlegung, den in ſeinen einfachſten Elementen über alle Völker 
verbreiteten Ausgangspunkt aller geſchichtlichen Religion. Die Dinge zwin⸗ 
gen einmal dazu, neben dem philologiſchen auch dieſen realiſtiſchen Weg. 
der Forſchung zu verſuchen. Daß hierdurch das überlieferte Material in 
eine ganz andere Beleuchtung gerückt wird, daß die naturwiſſenſchaftliche 
Betrachtung die naturphiloſophiſche Speculation, welche nur auf einer gewiſſen 
Stufe der Geiſtesgeſchichte ſich entfalten kann, in den Hintergrund drängt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Das hochintereſſante, eine Fülle von Material, von eigen⸗ 
thümlichen Perſpectiven und geiſtigen Anregungen bietende Werk ſtellt 15 
er würdig in den Kreis De neueſten, die Naturgeſetze der Menſch⸗ 

eit in Betracht ziehenden, wirklich poſitiven Geſchichtsauffaſſung, welche ſich 
in der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts ſiegreich Bahn gebrochen hat. Es 
verdient die wärmſte Anempfehlung. 


Editha. Hiſtoriſche Erzählung aus dem 8. Jahrhundert von Armin 
Stein. (Halle. fene e des Waiſenhauſes.) Der Verfaſſer leitet 
uns in dem 5. Band ſeiner deutſchen Geſchichts⸗ und Lebensbilder in die 
Zeit des Heidenthums zurück und giebt eine RR farbenreiche Schilderung. 
der Ereigniſſe, welche den Sieg des Chriſtenthums zur 605 e hatten. Im. 
Hintergrunde ragt majeſtätiſch die Rieſengeſtalt Karls des Großen hervor, und 
der Leſer kann aus den gegebenen Umriſſen ſich im Geiſte das Bild ſeines 
weitumfaſſenden Wirkens und Schaffens ausmalen. Die Handlung iſt reich, 
an ſpannenden Momenten, die Sprache ſchlicht und klar. 


Die Schweiz. Von Dr. Gſell⸗Fels. Zweite umgearbeitete Auflage 
(Volksausgabe). Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Bildern und Af ien 


5 655 92 un), 9. J. hervorragender Schweizer Künſtler (Zürich, Cäſar Schmidt). Von die 
zan ne e Mark 32,052,604 Mark im Jahre 1880, mithin Minder⸗ | önen And billi 5 RR) welche 991 das Land 95 Alpen in an⸗ 
2 5 


Pa RR DE AED aulichſter und lebendigſter Weiſe vorführt, liegen in der neuen Ausgabe 
Petersburg, 18. Juli. [Ausweis der Reichsbank] vom 18. Juli] zwei Doppellieferungen 3—4 und 5—6 vor. ir gelangen aus Wallis, 
* 


n. St.“) deſſen Schilderung hier zu Ende geführt wird, in das romantiſche und er⸗ 
Creditbill. im uml. 716,515,125 Rbl. unverändert. innerungsreiche Gebiet der Urcantone. Mit Vergnügen conſtatiren wir, daß 
Notenemiſſion für Rechnung der 8 das Werk in jeder Beziehung würdig fortſchreitet und die im Erſcheinen 
Succurrr. 417,000,000 Rbl. unverändert. eingetretene Verzögerung reichlich durch die Schönheit und Gediegenheit des. 
. der Bank an die Staats⸗ Gebotenen aufgewogen wird. 

e „ „„ 0 . 400,000,000 Rbl. unverände ee en Ein Proteſt 91 Gunſten der Sedanfeier. Von Prof. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 11. Juli. f 105 Guſtav Weck EEK 31 Fugen mat We Bei ne Er⸗ 
r : einen im vorigen Jahre von uns in anerkennendſter Weiſe beſprochenen 

# Breslau, 19. Juli, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war deutſch⸗patriotiſchen Broſchüre iſt jetzt die dritte Au age erſchienen. 


der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe faſt unverändert. 5 
eizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

weißer 20,90 bis 22,30 — 23,00 Mark, gelber 20,40— 21,30 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. i i 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 18,50 bis 18,90 
bis 19,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,40 15,40 Mark, weiße 
16,00 bis 16,50 Mark. 
billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,20—14,00—14,50 


Die „Gegenwart“ Nr. 29 en Stilke, Berlin), enthält: Interna⸗ 
tionale Hetzereien. Von R. Welſer. — Das Attentat auf den amerikaniſchen 
Präſidenten und die Civildienſtreform. Von E. Schläger. — Eine Woche 
am Eingange der Sahara. Von Carl Vogt. (Sl, — Literatur und 
Kunſt: Edmondo de Amicis: Skizzen aus dem literariſchen Lebrn. Nach⸗ 
dichtung von Paul Heyſe. — „Fern im Süd, das ſchöne Spanien!“ 
Von R. Waldmüller. — Kuno Fiſcher's Geſchichte der neueren Philoſophie. 
Von Hugo Göring. — Drei deutſche Architekten der Neuzeit. 


Das ſoeben erſchienene 7. (Juli) Heft des ſechsten Jahrganges der 
„Deutſchen Revue“, herausgegeben von Richard Fleiſcher, Ver ag von 
Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: Heimathsrecht und Unter⸗ 
ſtützun e von A. Lammers. — Die Bedeutung der Latifundien⸗ 
wirthſchaft insbeſondere ) . ( 
ane der römiſch⸗katholiſchen Kirche gegenüber Martin Luther von 
rund Bauer. — Autochthonen und Touriſten von Alfred Hartmann. — 
Skizzen aus Spanien, Algerien und Tunis (Schluß) von p. Tchihatchef.— 
Die Elektricität im Dienſte des Lebens, II, von 15 Ludewig. — Das Zeit⸗ 
alter der organiſchen Chemie von Ladenburg. — Die Weberpögel von Karl 


Schl nee enen nette zan arten Ruß. — Aberglauben und Anſichten über Wetterberänderungen von W. 

ch ag-Seinfact 7 21 50 19 — Klinkerfues. — Eine Venen Betrachtung über Weſen und Aufgabe der 
abe 8885 8 25 22 25 20 75 Philoſophie von J. B. Meyer. — Zwei brennende Zeit⸗ und Streitfragen 
Sommerräbfen RER — — . von H. Viehoff. — Das Geſetz des Imperialismus in der Geſchichte, I, von 
Leindotter e E. Schläger. ' 


men "A Aus einem Gelegenheitskauf Be 
„Lobe-Theater. = bedeutend unter dem früh. Koſtenpreiſe: 
instag, den 19. Juli. „Die er 2 N. 
des Fapitän rant.“ Großes Havaung⸗Ausſchuß & 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von in Originalkiſten 500 Stck. a Mille 33 M. 
Jules Verne und A. D’Ennery. 
Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Matthlas-Park. 


Seite u s Uhr ab: Gefünten 500 Stück ſende a 0 
und ungefüllten Hecht mit Butter⸗ eiden⸗ 
Roggenſtroh 28,00—29,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. Sie. 1722] ee : A. Gonschior, ſtr. 22. 


Waſſerſtand. Breslau, 19. 5 OP. 4 N. 82 Cm. U.⸗P. — M. — Em. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll). 
18. Juli. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 44 Cm. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. f f za); 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
bi Fe Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, bochfeiner 
über Notiz. - 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 
Mark, Roggen fein 30,50— 31,00 Mark, Hausbacken 29,50 30,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. 


LaskElfass, Mille 80 M. (früh. Pr. 100 M.) 
Upmann Regalia | à Mille 65 M. 
Upmann Reg. Il à Mille 55 M. 
Hoja de ro à Mille 50 M. 


Zrieft, 18. Juli. Der Klopddampfer „rand“ ift mit der oſtindiſhen 


Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Donau“ 


em. 


Von G. Che 


11 Deutſchland von Th. von der Golg. — Ver⸗ f 


‚Regalia-Cigarren à Mille 37½ M. 


„9 
gi 


ER 


Verzeichniß 
der in der 3 tte Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der Koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung 
der Staatsſchulden vom IM" Juli 1881 zur baaren Einloͤſung am 15" Dezember 1881 gekündigten 


1556 Stuͤck Stamm⸗Aktien der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn zu 100 Rthlr. 
Abzuliefern mit Zins⸗-Kupons Ser. VIII. Nr. 5— 8 nebſt Talons. 


Nummern 


Nummern Nummern Nummern Nummern Nummern 
der der der der der der der 
Stamm⸗Aktien Stamm⸗Aktien Stamm ⸗Aktien Stamm⸗Aktien Stamm⸗Aktien Stamm⸗Aktien Stamm ⸗Aktien 
von bis inel. von bis incl. von bis inel. von bis incl. von bis inel. von bis incl. von bis inel. 

43—48 9914-9928 31805 4615646161 | 56309 — 56334 | 6458464599 | 7824278251 
50—67 9930 3180831846 46163-46166 5739057395 64601-64603 78253 — 78260 
69—76 9932— 9941 | 33498 —33507 | 4716947176 5739757401 6460564625 78262— 78267 
78—85 9943-9956 33509 — 33513 47178-47204 5740357409 68890-68929 80655-80667 
16581683 16140 33515—33517 47206—47210 57411— 57432 6927769311 80669 — 80675 
16851696 16142 3351933540 50300-50307 57736—57743 69313-69317 8067780684 
1698 16143 35020— 35023 50309—50311 57745 7002270027 80686-80697 
1699 16145—-16148 35026-35028 50313 57747—57777 7002970044 82070-82073 
2868 — 2880 16150 35030-35053 50314 58772—58795 70046-70063 82075— 82081 
28822886 16151 f 35055 50316—50319 58797 72426—72437 82083 —82086 
2888-2902 1615316182 3505735063 50321—50332 58799 —58807 72439 — 72464 8208882092 
29042906 16184 35065 50334 58809 — 58814 72466 82094 —82104 
2908--2911 22328— 22333 38382 — 38401 50336—50340 59332—59349 72467 82106—82114 
3133—3138 22335— 22340 38403 — 38422 | 50343—50347 59351— 59372 7367073681 8301983040 
3140—3147 22342—22347 45590 — 45592 54859 — 54869 59932— 59936 73683-73708 83042 
3149 22349 — 22356 45595—45619 54871—54879 59938-59943 73710 83043 
3150 22358— 22371 45621— 45627 54881— 54888 59945 73711 83045—83050 
3152-3156 22719 45629—45633 54890 59946 75440—75478 83052 
31583176 22720 4612146133 54893-54926 59948 — 59965 75481 83054— 83061 
3836—3844 22722—22724 4613546137 54928-54935 5996759969 76549 — 76588 83063 
3846-3859 22726— 22729 4613946145 54937 59971 78223 —78227 | 8374583755 
3861— 3877 22731— 22745 4614746152 5493954946 | 59973—59977 78229 — 78233 8375783764 
4423—4439 22748 — 22763 46154 5629456307 62832 — 62871 7823578240 
Summa 1556 Stück über 155 600 Nthlr. = 466 800 Mark. 
Verzeichniß 


Nummern 


Verzeichniß 


der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Stamm⸗Aktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Dreißigſte Verlooſung 


am 15. Dezember 1877 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 5/8 und Talons. 


N 53444. 72495. 


NE 67513. 


Einunddreißigſte Verlooſung 


am 15. Dezember 1878 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 7/8 und Talons. 


Zweiundreißigſte Verlooſung 


am 15. Dezember 1879 zahlbar. Abzuliefern ohne Kupons aber mit Talons. 
11903. 16610. 38038. 73126. 79310. 


Dreiunddreißigſte Verlooſung 
am 15. Dezember 1880 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VIII. Nr. 3/8 und Talons. 
e 366. 918. 19. 22. 50. 5407. 27. 30. 35. 42. 8053. 61 bis 63. 71. 672. 74. 83. 85. 87 bis 90. 701 bis 5. 8. 13. 19. 35. 11051. 
64. 80. 14690. 92. 96 bis 98. 705. 9. 13. 23. 31. 15123. 25. 49. 19696. 704. 11. 14. 17. 18. 33. 37. 54. 20913. 15. 20 
bis 22. 29. 35. 52. 21130. 39. 44. 48. 65. 66. 27123. 39 bis 43. 49 bis 55. 62. 29131. 34. 234. 36. 70. 32168. 81. 86. 
91. 95. 97. 98. 34067. 68. 77. 91. 95. 100. 1. 848.63. 41353. 55. 63. 65. 69. 78. 79. 924. 29. 31 bis 34. 40 bis 43. 43284. 
47914. 16. 25. 36. 49. 50. 51970. 80. 81. 84. 98. 99. 53889. 92. 99. 55368. 58607. 11. 12. 17. 21. 23. 24 29. 30. 32. 
37. 38. 60586. 603. 4. 9. 11. 22. 24. 25. 61185. 86. 62484. 86. 87. 502. 4. 16 bis 18. 20. 64497. 99 bis 501. 13 bis 15. 
35. 67122. 41. 51. 69671. 78. 82. 96. 703. 5. 9. 74412. 14. 18. 23. 27. 30. 39. 816. 21. 28. 81309. 26. 27. 30. 35. 39. 41. 


42. 45. 47. 48. 54. 67. 
Berlin, den 1. Juli 1881. 


Königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Sydow. Hering. Merleker. Michelly. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. | 


